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LrMmms- md WtrtMastsämlsr
Zur Erleichterung für die Bevölkerung
Berlin , 30. August. Durch eine Verord¬

nung über die Wirtschaftsverwaltung voin
27. August sind Eruährungsämter und
Wirtscl-aftsämter bei den Oberbürgermei¬
stern und Land raten errichtet worden. Sie
haben vor allem die Aufgabe, alle mit der
Verbrau chsregekung  und der Ein¬
führung der Bezugscheinpflicht  für
lebenswichtige Bedarfsgüter zusammenhän¬
gende» Fragen zu bearbeiten. Zur Erleich¬
terung für die Bevölkerung werden sie sich
weitgehend Nachgeordneter Dienststellen be¬
dienen. die Lanvräte also der Bürgermeister
in den Gemeinden, die Oberbürgermeister
in den großen Stabten der Dienststellen in
den Verwaltungsbezirken . Tie Volksgenos¬
sen wenden sich daher in allen Fragen der
Bezugscheine zunächst an die Bürgermeister
der Gemeinden und in den großen Städten
an die dort eingerichteten bezirklichen Dienst¬
stellen. Ueber den Ernährungsämtern »nd
den Wkrtschastsämtern stehen Landesernäh¬
rungsämter sowie Bezirkswirtschaftsämtcr,
Diese Dienststellen sind in die entsprechenden
Behörden der allgemeinen Verwaltung ein¬
geschaltet.

Sie AntWvrr-es Mrsrs Wemich!
Beratungen im britischen Kabinett

London, 30. August. Die deutsche Mitteilung
ist kurz vor Mitternacht in London eingetros-
fen und war am Mittwochvormittag Gegen¬
stand einer K a b i n e t t s s i tzu n g. Vorher
stattete Innenminister Sir Samuel Hoare
dem Ministerpräsidenten Chamberlain
einen Besuch ab, dem sich Unterredungen des
Ministerpräsidenten mit Außenminister Lord
Halifax  und Unterstaatssekretär Cado-
gan  anschlossen. — Tominionminister Sir
Thomas Inskip  empfing am Mittwoch die
Oberkommissare der Dominions , um ihnen die
Antwort des Führers zu überreichen. Wie wei¬
ter gemeldet wird, wurde der Wortlaut der
deutschen Mitteilung vom britischen Botschaf¬
ter in Warschau am Miktwochmorgen dem
polnischen Außenminister  über¬
reiche

/
Alle Mülttieairlgae»unterminiert

Verbrecherischer Plan irr Ostoberschleficn
Kattowitz,  30 . August. Wie aus zuver¬

lässiger Quelle verlautet , find von den pslni-
schen Militärbehörden in Ostoberschtcfien sämt¬
liche wichtigen Industrieanlagen dieses Gebie¬
tes « » terminiert und sprengfer-
tig  gemacht worden. Die für das Vcrnich-
rungstverk abgeordneten Sprengkommandos
haben ihre Plätze bereits eingenommen und
warten nur ans das verabredete Signal , um
sie Sprengungen vorzunchmen.

Als erste sollen das bekannte Stickstosfwerk
in Chorzow (Königshütte) mit seinen Wasser-
haltungsmaschincn, das Oberschlefifche Elektri¬
zitätswerk sOEW.) in Chorzow, das den
größten Teil Ostoberschkesiens mit Strom ver¬
sorgt und das Elektrizitätswerk in Lazisk,
Kreis Pletz, in die Lust gesprengt werden.
Ebenso sind bereits sämtliche Bergwerke
sprengsertig gemacht. Hier sollen zuerst die
oberirdischen und dann die gesamten Förder¬
anlagen gesprengt werden. Die polnischen
Militärbehörden haben also die Absicht, aus
Ostobcrschlefien einen Trümmerhaufen zu
machen.

Verbot öffentlicher Kundgebungen in Paris
Alle öffentlichen Kundgebungen und Versamm¬

lungen in Paris und im Departement Seine find
bis auf weiteres unkersagt worden; die franzö¬
sischen Rllndfnnkstationenwurden den Militär¬
behörden unterstellt,

WMSIU ««SkicllMMM
Berlin.  30 . August. Ter Führer hat am 30. August 1939 den nachstehende«

Erlaß vollzogen: Erlaß des Führers über die Bildung eines Miuifterrats für die
Neichsderteidigung vom 30. August 1939.

Für die Zeit der gegenwärtigen außenpolitischen Spannung ordne ich zur einheit¬
lichen Leitung der Berwaltnng und Wirtschaft folgendes an:

k.
Aus dem Neichsverteidigungsrat wird als ständiger Ausschuß ein „Minister¬

rat für die Reichsverteidigung"  gebildet.
Dem Ministerrat für die Reichsverkeidigung gehören als ständige Mitglieder au:
Generakfekdmarschall Göring als Vorsitzender,
der Stellvertreter des Führers.
der Generalbevollmächtigte für die Reichsverwaltung.
der Generalbevollmächtigte für die Wirtschaft.
der Reichsministcr und Chef der Reichskanzlei,
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht.
Der Vorsitzende kann auch andere Mitglieder des Neichsverteidigungsrates sowie

weitere Persönlichkeiten zu den Beratungen zuziehen.
II.

Der Ministerrat für die Neichsderteidigung kann Verordnungen mit Gesetzeskraft
erlassen, falls ich nicht die Verabschiedung eines Gesetzes durch die Reichsregierung oder
den Reichstag auordue.

III.
Die Befugnisse des Eeneralseldmarschalls Göring  aus der Verordnung zur

Durchführung des Bierjahrespkanes vom 18. Oktober 1936 (RGBl . I S . 887), im
besonderen sein Rrcht, Weisungen zu erteilen, bleiben bestehen,

IV.
Die Geschäfte des Ministerrates für die RcichSverteidigung führt der Reichsministcr z

und Chef der Reichskanzlei.
V.

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens des Erlasses bestimme ich.
Berlin,  den 30. August 1939.

Der Führer gez. Adolf Hitler.
gez. Göring.  Generalseldmarschall.
Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei gez. Dr . Lammers.

Volk«verkämt WsmitmobllilmKung
Lolorlise kindorulun» alter Nänner bis M 40 Labien

Warschau,  30. August. Wie bekannt ge¬
geben wird , wurde am Mittwoch um 14Z0
Uhr in Polen die Gesamtmobilmachung be¬
fohlen.

Tie polnische Generalmobilmachung hat
panikartig eingesetzt. Große Plakate an allen
Straßenecken künden von der sosortigen Ein-
bernfung aller wehrfähigen Männer im Alter
bis zu 40 Jahren . Eine große Menschenmenge
sammelte sich vor diesen Ausrufen . Ferner
findet eine allgemeine Beschlag-
nahmevon Pferden und mechani¬
schen Transportmitteln  einschließ¬
lich Fahrrädern statt.

Wie weiter gemeldet wird , wird die Räu¬
mung der großen Städte Polens
vorbereitet , und zwar soll nach Möglichkeit
ein großer Teit der Bevölkerung in die Pro¬
vinz gebracht werden.
Beratungen in Warschau

Am Dienstag wurde der englische
Botschafter  sowohl von Außenminister
Beck wie auch von Vizeautzenminifter Szem-
bek empfangen Beim polnischen Staatsprä-
fidenten Moseicki  fand eine Beratung
statt , an der Marschall Rydz - Smigly,

Ministerpräsident Skaldkowski  und
Außenminister Beck teilnahmen.

Der Präsident der Bank von Polen
hat sür den 1. September eine außerordent¬
liche Hauptversammlung der Aktionäre einbe¬
rufen, auf der Uebergangsbestimmunaen zum
Statut der Polnischen Staatsbank beschlossen
werden sollen. Obwohl diese Bekannt¬
machung nichts weiter besagt, dürste die
plötzliche Einberufung der Hauptversamm¬
lung durch dieschwierigewährungs-
Politische Lagezu  erklären sein, die für
Polen durch die riesenhaften Ausgaben für
seine Kriegsvorbereitungen entstand.

DeutMand achtet die Neutralität
Litauens und Dänemarks

Berlin , 30. August. Wie vor kurzem gegen¬
über Holland , Belgien . Luxemburg und der
Schweiz hat die deutsche Regierung
nunmehr auch Litauen und Dänemark gegen¬
über ihrem Entschluß Ausdruck gegeben, bei
kriegerischen Verwicklungen die Neutralität
dieser Staaten in vollem Umfang zu achten
und die bestehenden freundschaftli¬
chen Beziehungen  weiter zu pflegen.

Me svoke LvlMilkvi 'ove
Am gestrigen Nachmittag wurde aus

Warschau  gemeldet , daß die polnische Re¬
gierung ab Mittwoch 14.30 Uhr die Ge¬
samt Mobilmachung  befohlen habe.
Mitten in das Stadium ernstester Verhand¬
lungen der Großmächte werfen also polnische
Generale den Fehdehandschuh: Generalmobil.
machung?

Nicht daß unS das Wort a »S Warschau»
schrecke! Mit beispielloser Zurück¬
haltung  sah die deutsche Regierung bis
zur Stunde dem hemmungslosen Treiben
hinter den weiß-roten Grenzpsählen zu. Wi«
seit Monaten polnische Soldateska
in immer stärkeren Heerhaufen an den
Grenzen des Reichs  und Danzigs auf-
marfchieren: wie an allen nur möglichen
Grenzübergängen sich seit langem der leid-
volle Zug VolksdeutscherFlüchtlinge in das
schützende Reich ergießt, wie Ströme deut¬
schen Blutes  in geraubter deutscher Erde
versickert, wie unendlicher Jammer
hilflos zum Himmel schreit!

Dies alles sieht Deutschland, sieht fein
Führer , und dies sehen die Millionen Män¬
ner und Frauen , die in begreiflicher Wut die
Fäuste ballen und kaum mehr verstehen kön¬
nen, daß solch jammervollem Elend noch im¬
mer kein Ende bereitet werden soll! Erst wenn
man als Journalist täglich veranlaßt ist, die
widerlichsten Terrormekdungen aus Polen,
die Verfolgungen von Kindern und Greisen,
Vergewaltigungen deutscher Frauen und noch
vieles andere mehr, in eine anständige und
für zivilisierte Menschen lesbare Form zu
bringen , wenn man mit eigenen Angen das
furchtbare Schicksal dieser Menschen gleicher
Art und gleichen Blutes sah. kann man er¬
messen, wie ungeheuer groß  das Matz
der Beleidigung ist. das unserem Volk durch
Polen angetan wurde.

Während nun die unheilvollen Wetterwol¬
ken, die über Europa aufgezogen find, durch¬
brochen werden von wenigem, aber dennoch
hoffnungsvollem Hellem Schein, fährt dieser
grelle Blitzstrahl  durch das Gewölk.

Wir wissen, daß es ein Blitzstrahl
ohneDonnerist,  denn Polen hat schon
feit Tagen den Höchststand seiner kriegs¬
mäßigen Vorbereitungen erreicht. Im
schlimmsten Grad gefährlich, und außerdem
verderblich für die polnischen Kriegsruser
selbst, ist allerdings der von Warschau ge¬
wählte Zeitpunkt.  Während die Ver¬
antwortlichen der Achsenmächte alle An¬
strengungen unternehmen , um in friedlicher
Weise die letzten Haßgeburten von Der-
sailles zu beseitigen und selbst Großbritan¬
nien in feiner gesteigerten Kriegshetze zurück,
hält , schreien die polnischen Obersten nach
..Revanche an den germanischen Barbaren ".

Fürwahr , England  hat eine riesen¬
große Veranwortung  auf sich genom¬
men. wenn es in seiner kurzsichtigen Händ-
lerpolitik duldete, daß dieser Warschauer
Naubstaat mit feinem Säbelgerassel Europa
droht , in den Krieg zu stürzen! Denn kein
Volk von Ehre  kann solche Heraus¬
forderungen länger ungejühnt hinnehmen.
Es könnte einmal der Augenblick eintreten.
da der Führer den Fehdehandschuh aus»
nimmt  und Europa von seinem Stören¬
fried befreit. Alle Schuld  sür das
Kommende müßte dann England,  als
der Sprecher der Westmächte, und vor allem
Polen  auf sich nehmen.

Deutschland mahnt noch ein.
mal eindringlich!  Dieses polnische
Kriegsgeschrei, dieses gefährliche
Spiel mit dem Feuer  könnte über-
raschende Folgen auskSfen. Wenn englische

!Presiestiminen von letzten Möglichkeiten
I einer friedlichen Beilegung sprechen, so
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uiüsieu von London , als der eigent¬
lichen Urheberin dieser polnischen
Herantzsordernngen , auch alle Wege be¬
schritten werden. n,n Deutschland eine Ge-
nngt  n n n g zu verschaffen, die mit seiner
Ehrauffassung vereinbar ist. Es ist fraglos,
daß die größte Kontinentalmacht Europas,
daß Großdentschland zu jeder Stunde bereit
ist, die ..polnische Affäre" binnen kurzem
zu erledigen. Und es ist weiterhin fest¬
stehend. daß keine gcbietmäßigen Forderun¬
gen an die Westmüchte von deutscher Seite
als Ursache zu einer kriegsmäßigen Hand¬
lung bestehen. Aber ebenso unverrückbar ist
die Forderung des Führers  nach
Löschung der letzten, nicht mehr erträglichen
Abmachungen von Versailles ; deutsches
Land und deutsche Mensche» müssen zurück
ins Großdeutsche Reich!

Bitterernst  sind die Forderungen
Deutschlands, das mag der Welt der
neueste Erlaß des Führers  be¬
weisen. wonach er die Schaffung eines
Reichs- Verteidigungsrates bestimmt hat.
Bitterernst ist auch die letzte Chance
für England und Polen , die ihnen der
Führer gibt! Hans vülin

Dritte Grenzverletzung
bei Mübrijch-Sstrau

Mährisch - Ostrau,  30 . August. Am
Mittwoch überflog um 15 Uhr ein polni¬
sches Aufklärungsflugzeug  in her¬
ausfordernder Weise die Protektoratsgrenze.
Es nahm Kurs über di« Ostrawitza auf Mäh-
risch-Ostrau und dreht« dann gegen die Oder
ab, um dann wieder nach Polen zu ver¬
schwinden.

Es ist dies in tvenigen Tagen der dritte
Fall  einer unverschämten Grenzverletzung
durch polnische Flieger auf Mährisch-Ostrau.

§Die polnischen Drohungen und die vielfach
wilden Schießereien an der Protektoratsgrenze
haben bei der tschechischen  Bevölkerung
eine begreifliche Empörung ausgelöst. Die tsche-

(chischen Blätter prangern die polnischen
Schandtaten immer wieder in großer Auf¬
machung an.

Polnisches Schnellfeuer
aus eine deutsche Bergmannssiedlung

Gleiwitz, 30. August. Wie der „Oberschle-
/fische Wanderer " mitteilt , wurde in den spä¬
ten Abendstunden des Dienstags die unmit¬
telbar an der polnischen Grenze gelegene
Siedlung der Grube „Bergmannsglück " in

iBeuthen -Stadtwald unter heftiges,
langanhaltendes Gewehrfeuer
genommen. Die Einschläge der polnischen
Geschosse splitterten von den Mauern ab und
hinterließen zahlreiche Spuren . Der rück¬
sichtslose polnische Ueberfall auf die deutsch«
Bergmannssiedlung hat besonders unter den
Kindern und Frauen große Erregung
ausgelöst . Wie festgestellt wurde , hatten die
Polen es auf einen ins Reich flüchtenden
polnischen Soldaten abgesehen, der das Feuer
erwiderte . Nur glücklichen Umständen ist es
zuzuschreiben, daß in der deutschen Siedlung
niemand verletzt wurde . Diese neuerliche
Grenzverletzung kennzeichnet deutlich die
Rücksichtslosigkeitdes Polnischen Vorgehens,
das Kinder und Frauen auf deutschem Ge¬
biet der größten Lebensgefahr aussetzt.

Polen Korri-orHugsvettehr
Orobe Verletzung6e8 äeutsck-polEclien 31 aul8ver1lng8

Berlin,  3V. August. Der Planmäßig um
l0.22 Uhr ab Marienburg — Westpreußen
verkehrende privilegierte 0 - Zug 2 4 Marien¬
burg — Danzig — Groß-Boschpol— Stolp —
Stettin — Berlin Stettiner Bahnhof ist am
Mittwoch von den polnischen Staatsbahnen
nicht übernommen worden. Die Polen haben
weder Lokomotive noch Zugsbegleitpersonal ge¬
stellt. Der Zug gehört zu den durch den deutsch-
polnischen Stäätsvertrag vom 21. April 1921
sPariser Staatsvertragj privilegierten Zugs-
vcrbindungen zwischen Ostpreußen und dem
übrigen Deutschen Reich. Das Verhalten
Polens ist somit eine Verletzung sowohl dieses
Staatsvertrages als auch der aus den deutsch-
polnischen Fahrplankonferenzen in Ausführung
dieses Staatsvertragcs getroffenen Verein¬
barungen.

Der fahrplanmäßige Personenzug
B r o m be  r g — S chn e i d e m ü h l, der kurz
nach 17 Uhr in Schneidemühl einläuft , hat am
Dienstag seinen Bestimmungsbahnhof nicht
mehr erreicht. Wie seit Tagen wurde auch am
Dienstag mit diesem Zuge eine große Anzahl
von Flüchtlingen erwartet.  Auf wie-
derholte Anrufe des Bahnhofs Schneidemühl
gab der polnisch« Grenzbahnhof keine Antwort.
Erst auf Morsezeichen hin kam der Bescheid
zurück, der Zug werde Verspätung haben.
Dann riß jede Verbindung ab und es waren
von den Polen keinerlei Auskünfte mehr zu
erhalten. Um das Schicksal der Flüchtlinge
besteht die größte Besorgnis. Mit mehr als ein-
stündiger Verspätung lief dann von jenseits
der Grenze kurz vor Mitternacht ein anderer
Zug ein, der ebenfalls wieder eine große Zahl
vertriebener Deutscher mitbrachte, darunter
eine Greisin,  die in der polnischen Hölle
wahnsinnig  geworden ist.

Auch Danzigs Bahnverkehr gestört
Bereits am Dienstagnachmittag ist eine

Reihe von fahrplanmäßigen
Zügen  in Danzig nicht eingetroffen. U. a.
sind mehrere D-Züge und Personenzüge, die
für den Verkehr Danzigs und seines Hafens
sowohl mit dem Hinterland als auch mit
dem Reich und insbesondere mit Ostpreußen
von größter Bedeutung sind, inPolen zu-
rückgehalten  worden . Weitere Züge,
die von Danzig nach Gdingen Verkehren, sind
von dort mit geringerer Wagenzahl und b e-

schädigten Lokomotiven  zurückge¬
kommen. Fernxr ist der Autobusver¬
kehr von Zoppotnach  Gdingen
jetzt endgültig eingestellt  morden.
Offenbar sind die Autobusse von Polnischer
Seite nunmehr restlos für militärische
Zwecke requiriert worden.

Man scheint sich polnischerseits nicht ganz
im klaren darüber zu sein, daß die Zeit , wo
Polen seine Verpflichtungen unter den
fadenscheinigsten Nechtsvorwänden verletzen
konnte, ohne aus entsprechenden Widerstand
und unter Umständen recht unangenehme
Folgen zu stoßen, numehr endgültig vorüber
ist. Man hat den Eindruck, daß die War-
schauer Zentralbehörden  ange¬
sichts der fortschreitenden Desorganisation
der inneren polnischen Verwaltung auch auf
diesem lebenswichtigen Gebiet des Verkehrs¬
wesens nicht mehr Herren der Lage
sind. Im Interesse der lebenswichtigen Ver-
kehrsnotweudigkeiten Danzigs hat die T a n-
ziger Negierung  noch in den Nacht¬
stunden die polnische Negierung nachdrück-
lichst auf diefe Pflichtverletzungen der polni¬
schen Eisenbahnbehörden hingewiesen.

Flüchtlinge aus dem Zug gejagt
Wie die „Oberschlesische Volksstimme" mel¬

det, haben die Polen nach ihrem plötzlichen
und heimlichen Abzug aus ihrer Grenzabfer¬
tigungsstelle im Beuthener Hauptbahnhof
nun ebenso rechtswidrig ihren bisher einiger¬
maßen normal durchgeführten Eisen¬
bahnverkehr von und nach Beu-
then in Chorzow eingestellt.  Mit
rücksichtsloser Gewalt drängten polnische
Eisenbahn - und Polizeibeamte am Mittwoch¬
mittag in dem sonst in Beuthen um 12.50
Uhr eintreffenden internationalen Fern -v-
Zug alleFahrgäste,  ganz gleich, welcher
Nationalität . aus den Wagen , die bestim¬
mungsgemäß bis Berlin und Ostende als
Kurswagen weitergehen sollten. Besonders
unverschämt benahmen sie sich gegenüber
zahlreichen rüichsdeutschen Flüchtlingen.
Sie jagten diese bedauernswerten Menschen
über die nahe gelegene Kohlenhalde auf die
Straße Königshütte -Beuthen und erlaubten
noch nicht einmal , daß die mit Koffern
schwer bepackten Flüchtlinge die Straßenbahn
bis in unmittelbare Grcnznähe benutzten.

Gellende EcknittMsWele von Deutschen
tiunäerte von Veikaktoten in be8liali8elier >Vei 80 mikknnäelt

Schneidemühl,  3V . August. Unter
dem grotesken Vorwände, einer deutschen
Terror, und Spionageorganisation in Lodz,
Kattowitz und Warschau auf die Spur ge¬
kommen zu sein, unternahmen Mittwoch
polnische Polizeiorgane Hausdurchsuchungen
in diesen Städten und verhafteten Hunderte
von Volksdeutschen. Ruch diesesmal nahm
die polnisch« Polizei die Haussuchungsanwei¬
sung zum Anlaß, um nicht nur willkürlich
Verhaftungen durchzuführen, sondern auch
die unglücklichen Betroffenen in ihren Woh¬
nungen in unmenschlicher Weise
zu mißhandeln.  Davon zeugten die

Letzte Gelegenheit sür Polen und England
I1a1i6M8ctl6 ? 168868timM6N 2vr I-ÄßsS

gellenden Hilferufe und Schmerzensschrei«,
die weithin auf der Straße und in den an
liegenden Häusern vernehmbar waren.

Von dem Ausmaß dieser Mißhandlungen
mag die Tatsache Zeugnis ablegen, daß pol¬
nische (!) Nachbarn und Passanten herbei¬
eilten und die Polizei aufforderten, die Ge«
fangenen abzuführen, da die Schreie nicht
mehr zu ertragen seien. Sie wurden jedoch
von der Polizei brutal aufgefordert, sich zu
entfernen und sich um ihre eigenen Sachen
zu kümmern, nicht um das Schicksal von
„deutschen Schweinen".

Ueber den Verbleib der Verhafteten, die
kurz darauf wie Verbrecher abgeführt wur¬
den, konnten die zurückgebliebenen Angehöri
gen nichts in Erfahrung bringen. Die Woh
nungen der Verhafteten wurden von den
polnischen Schergen bis aufs letzte ausge¬
plündert.

^oßesrunUdlick unserer kerliner 8edrittleltuog
kr. Oe. Berlin , 31. August

Gewehr bei Fuß betrachtet das deutsche Volk
die politische Entwicklung. Der zwischen Lon¬
don und Berlin schwebende Meinungsaus¬
tausch birgt in sich noch eine letzte Möglichkeit,
die ErfüÜung der deutschen Forderungen auf
friedlichem Wege zu erreichen. Aus dem Dala-
dierbrief an den Führer haben wir entnom¬
men, daß auch Polen zu einem „Verfahren des
freien Ausgleichs" bereit sei. Wie man sich in
Warschau den Beitrag Polens zur Erhaltung
des Friedens vorstellt, beweist mit unwiderleg¬
barer Deutlichkeit die gestern verkündete Ge¬
samtmobilmachung. Es wird auch den Freun¬
den Warschaus schwerfallen, weiterhin die pol¬
nische Friedensliebe anzupreisen, wenn aus
dem Osten der lärmende Klang der Waffen her-
übrrschallt. Wir wissen zwar, daßPolensich
schon seit einem halben Jahr im
Mobilmachungszustand  befindet und
die Polen selbst haben daraus keinen Hehl ge-
macht. Wenn aber Warschau jetzt seine An¬
griffsabsichten klar unter Beweis stellt und
jede Tarnung fallen läßt, dann kann auch die
Welt nicht mehr an diesem im höchsten Maße
bedrohlichen Tatbestand vorbeisehen.

Wäre unser Respekt vor der Schlagkraft der
polnischen Wehrmacht so gewaltig, wie ihn die
im Lande herumreisenden polnischen Agita¬
tionsredner darzustellen belieben, so würden
wir angesichts der Mobilmachung glatt die
Flinte ins Korn werfen. Daß wir aber im
Gegenteil aufmerksamer denn je an den Gren¬
zen Wache halten und der Befehle des Führers
in jedem Augenblick gewärtig sind, wider¬
legt die Behauptungen der gegnerischen Propa¬
gandisten, die der eigenen Oeffentlichkeit den
deutschen Soldaten als „von Natur aus feige
und militärisch untüchtig" darstellten.

Warschau ist auf die geniale Idee verfallen,
die Maßnahme der Gesamtmobilmachung mil
der bedrohlichen deutschen„Aggression" zu be¬
gründen. Mit ausgestrecktem Zeigefinger weist
hie polnische Regierung auf die in der Slo¬
wakei  stehenden deutschen Truppen hin. wo-
bei sie ganz vergißt, daß zwischen dem Reiche
und der Slowakei schon feit einem halben Jahr
ein Staatsvertrag besteht, in dem Deutschland
eine Reihe von militärischen Vorrech¬
ten  innerhalb der slowakischen Grenzen ge¬
nießt. Es kann also keine Rede davon sein, daß
„deutsche Truppen in ' einen Nachbarstaat
Polens eingefallen" seien. Die polnische Be¬
gründung muß daher als ebenso dreistes wie
naives Manöver empfunden werden, die Welt¬
öffentlichkeit über die wahren, kriegerischen
Hintergründe des polnischen Vorgehens zu täu¬
schen. Dieser Coup wirkt besonders scharmant
m einem Augenblick, da gewisse Bemühungen
um einen friedlichen Ausgleich im Gange sind.
Warschau versucht mit allen Mitteln , diese
Lösung zu durchkreuzen  und vertraut
dabei auf den Schein, den ihm England  in
einer schwachen Stunde aushändigte.

In Verbindung mit den neuerdings bekannt
gewordenen Terroraktionen Polens ist dieser
verbrecherische Anschlag auf den Weltfrieden
geeignet, die europäische Situation weiterhin
zu verschärfen. Die Friedensstörer gehen aufs
Ganze!

Goldflucht aus England
In der letzten Woche sind 24,6 Millionen

Pfund Gold von England ausgesührt worden,
davon 17 Millionen nach USA. und der Nest
nach Kanada.
Auch Jugoslawien löst sich vom Pfund

Die jugoslawische Nationalbank beschloß, die
Dinar -Währung vom englischen Pfund zu lösen,
um den Dinarkurs stabil zu erhalten.

Rom, 30. August. Der deutsch-englische Mei¬
nungsaustausch gehe, wie „Giornale
d ' Jtalia"  feststellt , auf die Fühlung¬
nahme zwischen dem Führer und Mussolini
zurück und biete die letzte Gelegenheit zu
einer Klärung der Gründe für die endgültige
Stellungnahme und für die daraus sich er¬
gebenden Verantwortungen . Polen und
England  hätten den ungeheuren
Fehler  begangen , das wohlüberlegte und
großzügige Angebot des Führers kurzerhand
abzulehnen und sich mehr und mehr gegen
eine ganz natürliche Revision zu versteifen.
Revision bedeute nicht Angriff . Die deutsche
Forderung täte weder der Gerechtigkeit noch
der MenschlichkeitAbbruch. Dies treffe im
Gegenteil für die Jntranfigenz zu, mit der
man die deutschen Forderungen behandle.
Das halbamtliche Blatt führt dann in zwei
langen Spalten die dokumentarischen Aeuße-
rungen englischer Staatsmänner , Politiker
und Schriftsteller auf, in denen das Danzi-
ger, das Korridor - und das Minderheiten¬
problem in Polen in das rechte Licht gerückt
und damit die deutschen Forderungen ge¬
rechtfertigt werden. Wenn der Friede auf der
Grundlage der Gerechtigkeit unmöglich fein
sollte, dann würde Deutschland, so schreibt
das Blatt , einen Krieg schon mit den doku¬
mentarisch belegten Urteilen aus englischer
Quelle zu den akuten Fragen rechtfertigenkönnen.

„Popolo d'Jtalia ": Fort mit Versailles!
Die römische Mittagspresse veröffentlicht

in großer Ausmachung einen im Mailänder
„Popolo d'Jtalia " erschienenen Artikel
„Schluß mit Versailles, zu Ende die Schmer¬

zen". Dieser Stellungnahme zu den Friedens¬
appellen an den Duce mißt man in politischen
Kreisen große Bedeutung bei, da darin , wie
man feststellt, der Standpunkt Italiens , daß
nur eine Gesamtlösung einen
dauerhaften Frieden gewährlei¬
sten könne, mit unmißverständlicher Klarheit
zum Ausdruck komme.

Der Artikel des „Popolo d'Jtalia " gipfelt
in der Feststellung, daß zur Behebung der Ur¬
sache aller Uebel, unter denen Europa zu leiden
Hat, der Vertrag von Versailles be-
seitigt  werden muß. Zur Beseitigung der
Ursache des Uebels muß jetzt, da es sich bis
zum rasenden Schmerz verschärft hat, der Zahn
gezogen werden. Raus mit dem Zahn ! Und
schon ist der Schmerz verflogen. Fort mit Ver¬
sailles! Fort mit allen europäischen und außer¬
europäischen Schmerzen! Schließlich betont
das Blatt : „Der Duce  arbeitet , ohne sich auch
nur eine Minute der Ruhe zu gönnen, für die
Gesundung Europas , also für den Frieden , da
die Völker, die Individuen , nicht zum Frieden
kommen werden, wenn sie nicht zuvor geheilt
sind, und sie werden nicht zur Heilung kommen,
wenn sie nicht vorher alle Ursachen ihrer Uebel,
keine einzige ausgenommen, beseitigt habenwerden."

Begeisterte Sprechchöre für den Duce
Muss olini  ist in diesen Tagen hier wie¬

der Gegenstand begeisterter Kundgebungen der
römischen Bevölkerung. So hatten sich auch am
Mittwoch zur Stunde der Ablösung der Wache
Tausende auf der Piazza Venezia eingefunden,
um dem Duce in Sprechchöre« ihre restlose
Einsatzbereitschaft zu bekunden.
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Kattowitz,  30 . August. Am Dienstag
kam es in Lodz, das bereits in den letzten
Tagen Schauplatz der Verfolgung gegen alles
Volksdeutsche war, abermals zu wüsten Aus¬
schreitungen des polnischen Mobs. Der aus¬
gehetzte polnische Pöbel zerstörte zahlreiche
Geschäfte der Volksdeutschen Lodzer Bürger.
Die Ausschreitungen konnten erfolgen, ohne
daß die polnische Polizei, die hohnlächelnd da¬
beistand, etwas unternahm. Bei den Aus¬
schreitungen selbst wurden die Volksdeutschen
Karnowfki und Galesch getötet,
während mehrere andere schwer verwundet
in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußten. Rach den Exzessen sangen die polni¬
schen Aufständischen, unter denen man stadt¬
bekannte Verbrecher bemerkte, deutsch¬
feindliche Lieder.  Der neuerliche Vor¬
fall in Lodz reiht sich würdig an die bisheri¬
gen Schandtaten an, die auf das Konto der
polnischen Regierung gehen.
Deutsche Druckerei in Brand gesteckt

In der Druckerei der deutschen „Putziger
Zeitung " in Putzig im KorrÜwr war vor
wenigen Tagen durch polnische Ter¬
roristen ein Brand angelegt  wor¬
den. Jetzt hat die polnische Polizei den Eigen¬
tümer des Blattes , Fritz Freimann , ver¬
haftet  mit der sinnlosen Behauptung , er
habe damals den Brand in der Druckerei selbst
angelegt (!). Wie unbegründet die Vorwürfe

gegen den Volksdeutschen sind, geht daraus
hervor, daß nur durch das entschlossene Ein¬
greifen Freimanns selbst der Brand auf einen
kleinen Herd beschränkt blieb, so daß- nur ein
Schaden von 2000 Zloty entstanden ist, wäh¬
rend der Wert des Objekts, wie die polnische
Presse selbst zugab, 130 000 Zloty beträgt . Frei¬
mann ist einer der unzähligen Deutschen, die
der planmäßigen Bernichtungsaktion gegen daS
deutsche Volkstum zum Opfer gefallen sind.

Menschenjagd polnischer Räuberbanden
Die Polen Hausen in den Wäldern der

Beskiden  schlimmer als die Räuber . Die
polnischen Behörden haben die Kommandos
der aus Aufständischen gebildeten „Hilfs¬
polizei"  mit Motorrädern und gestohlenen
Kraftwagen eingesetzt, um die Bevölkerung ein¬
zuschüchtern, was dem Mordkommando auch
glänzend gelungen ist. Das Land macht den
Eindruck, als sei es von der Zivilbevölkerung
ausgestorben. Die Bielitzer Befehlsstelle dieser
Terrorgruppe hat Fangprämien auf
Volksdeutsche  ausgesetzt, so daß sich die
Horden überall an unschuldigen Menschen ver-'
greifen, durch deren Verschleppung  sie
sich jenen Judaslohn verdienen. Es gibt kaum
noch eine Familie , die nicht von diesen Ban¬
diten heimgesucht worden wäre und minde¬
stens ein Familienmitglied verloren hat.
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Volksdeutsche Arbeiterfamilien mißhandelt
Vietiiscke Lürbaiei po!ni8clier Î oiäen in Ostobeisciileslen

Kattowitz,  3V . August . Die entsetzlichen
Schandtaten der Polen haben längst Lie
viehische Barbarei von 192 » und 1921 er¬
reicht. Die restliche deutsche Bevölkerung ist
nicht mehr länger in der Lage , die herzzerrei¬
ßenden Gewalttaten der Aufständischen mit
anzusehen Die polnisch « Bevölkerung flucht
denen , die durch Garantieversprechen den
polnischen Terror verstärkten und heute die¬
sen Terror als Märchen hinstellen . Denn der
Taumel der polnischen Aufständischen wird
immer zügelloser.

In Friedenshütte begingen die Polen
gräßliche Ausschreitungen . Sie nehmen
„Haussuchungen ' bei den Volks¬
deutschen Arbeiterfamilien  vor,
wobei sie die Männer Niederschlagen und die
Mütter samt ihren Kindern ebenfalls miß¬
handeln.  WaS ihnen von dem Hausrat
gefällt , lasten sie mitgehen , der Nest wird zer¬
schlagen . Man hört im ganzen Ort daS Joh¬
len der bestialischen Horde , das Klirren von
Fensterscheiben und Geschirr , dazwischen die
aualvollen Schreie  der deutschen Ar¬
beiterfrauen und ihrer vor Angst wimmern¬
den Kinder . Durch die Fenster fliegen Stühle
und Letten . Die Kochherde werden umge¬
worfen . Besonder ? schlimm ging es der Mit¬
arbeiterin des HilfsverbandeS Deutscher
Frauen in Friedenshütte namens Len¬
ken  s . Nachdem die Pole » sich in der Woh¬
nung ausgetobt , richtete ein Teil auf die
Frau Pistolen,  während andere die Un¬
glückliche vergewaltigten . Schließlich wurde
die Frau von den Unmenschen mir Fäu¬
sten und Stöcken mißhandelt  und
danach halb tot aut die Straße geschleudert

Polnisches Eingeständnis des Terrors
Die Polen und ihre Freunde im Westen

haben bisher mit konstanter Boshaftigkeit das
Schreckensregiment gegen die Volksdeutschen in
Polen , die ungezählten Vorfälle des Terrors
aufständischer Banden , die unmenschlichen,
himmelschreienden Mißhandlungen deutscher
Männer , Frauen und Kinder nicht nur ver¬
schwiegen , sondern frech als eine Erfindung der
deutschen Propaganda hingestellt . Augenschein¬
lich durch das Maß der Deutschenverfolgungen
überwältigt , gibt nunmehr die offiziöse „Polska
Zachodnig " den Terror gegen die Deutschen in
Polen wenigstens so weit zu , als Deutsche vor
bosnischen Gerichten aus „politischen Grün¬
den", d. h. eben wegen ihres Bekennt¬
nisses zum Deutschtum , verur¬
teilt  worden sind . Wie groß aber mag in
Wirklichkeit das Maß der polnischen
Blutschuld  sein , die sich nicht nur in ge¬
richtlichen Fällen , sondern auch in den unzäh¬
ligen Fällen von Verschleppungen und nicht¬
amtlichen Verfolgungen , jenem rücksichtslose¬
stem Terror polnischer Banden und Chauvi¬
nisten vor allem ergibt?

Nach den im offiziösen polnischen Blatt an¬
gegebenen Ziffern sind im Verlauf der drei
Monate April , Mai und Juni (die Ziffern für
die letzten zwei Monate , rn denen die Verfol¬
gungen lawinenartig anstiegen , sind bezeichnen¬
derweise nicht berücksichtigt) allein 685 Volks¬
deutsche von den polnischen Gerichten aus¬
schließlich in sogenanntenpoliti-
fchenAngelegenheiten  verurteilt wor¬
den . Im gleichen Zeitraum sind außer diesen

8  orrirtoi ' " Vvrlkel »r gesperrt
Die polnischen Behörden haben eine neue,

sehr schwerwiegende Maßnahme getroffen,
am daS Deutsche Reich durch eine offene
Provokation herauszufordern . Nachdem
schon bisher die Eisenbahnverbindungen
)urch den Korridor nach Ostpreußen und
Danzig in jeder erdenklichen Weise erschwert,
zahlreiche deutsche Reisende willkürlich ver¬
haftet und der Güterverkehr systematisch
sabotiert worden waren , haben jetzt die Po¬
len die fahrplanmäßige V -Zug -Verbindung
unterbrochen und auch die nach Ostpreußen
and dem Reich fahrenden Personenzüge zu¬
rückgehalten . In ihrem abgrundtiefen
Hatz gegen Deutschland,  der sich
au » schon feit Wochen in verbrecherischen
Orgien austobt , sind die Polen also auch
nicht davor zurückgeschreckt, offizielle
ZtaatSverträge zu brechen.  Nach
dem „Abkommen zwischen Deutschland , Po¬
len und der Freien Stadt Danzig über den
freien Durchgangsverkehr zwischen Ostpreu¬
ßen und dem übrigen Deutschland ' , dem
sogenannten Pariser Staatsvertrag vom
LI. April 1921 , ist Polen u . a . verpflichtet,
-inen privilegierten Durchgangsverkehr für
geschlossene Züge ohne Paßzwang und Zoll¬
revision zu gestatten . Die aus deutschen
Wagen bestehenden Züge müssen mit Pol¬
nischen Lokomotiven von Polnischen Beam.
ten durch den Korridor gefahren werden.

Dieser Vertrag und die späteren Sonder¬
oereinbarungen zwischen Berlin und War¬
schau gewährleisteten den für Deutschland
lebenswichtigen  Eisenbahnverkehr nach
Sem abgetrennten Reichsteil . Seine Unter¬
bindung stellt also nicht nur eine bewußte
Vertragsverletzung und unannehmbare Be¬
schränkung der deutschen Verbindungen nach
Osten dar , sondern auch eine ernstzuneh¬
mende polnische Herausforde¬
rung,  die die Spannung zwischen dem
keich und Polen noch mehr verschärft.

Verurteilten nicht weniger als 2178 gerichtliche
Verfahren gegen Volksdeutsche aus den gleichen
Gründen anhängig gemacht worden . DaS be¬
deutet , daß in diesem Zeitraum täglich jeüber
dreißig Volksdeutsche  den polnischen
Gerichten ausschließlich wegen ihres Bekennt¬
nisses zum Deutschtum ausgeliefert woicken
sind.

Was geht in Shorzow vor?
Militär -Kommission im Stickstoff -Werk

Beuthen , 30 . August . Ueberraschend wurde
das Chorzower Stick stofswerk  von
einer Warschauer Militär kommission
ausgesucht , unter deren Leitung dieses Spitzen¬
unternehmen der polnischen chemischen Indu¬
strie seine Produktion vervielfachen soll . DaS
von der Außenwelt durch sorgfältige Be¬
wachung völlig abgeriegelte Werk albertet zur
Zeit dreischichtig mit wesentlich erhöhter Be¬
legschaft, während die meisten übrigen Indu¬
strieunternehmen Ostoberschlesiens durch di«
überstürzte Mobilmachung bekanntlich lahm¬
gelegt wurden.

Die gewaltige Anlage wurde schon bei Be¬
ginn der Mobilmachung von de« Aufständischen
besetzt und für eine Sprengung vorbereitet . Die
Belegschaft  wurde zum größten Teil ent¬
lassen  und zu den Waffen gerufen . Ueber¬
raschend setzte dann jedoch eine Neuanwerbuna

von Facharbeitern ein , deren Papiere aufr
sorgfältigste geprüft wurden . Man stellte nur
„einwandfreie " Polen ein , deren deutschfeind¬
liche Gesinnung außer Zweifel steht. Schon zu
diesem Zeitpunkt gingen die ersten Gerüchte
in Chorzow und im nahen Königshütte um,
daß hier eine Giftgas - Produktion  ist
großem Umfang ausgenommen bezw . fortgesetzt
werden solle . Die Gerüchte haben sich nun ver¬
dichtet, nachdem das Werk von der Außenivelt
hermetisch abgeschlossen wurde und eine Mili>
tärkommission eintraf , in deren Hände die Be-
triebsführung des wichtigen Werkes überging
Die Nachricht hat in der Bevölkerung stärkst«
Beunruhigung  ausgelöst . - -

Sprengstoff in-rukkWen
Vier Polen an de« Reichsgrenze überrascht

Breslau , 30 . August . Wie die „Schlesische
Tageszeitung ' berichtet , nahm am Dienstag¬
abend ein Zollbeamter in Teichwalde , Kreis
Guttentag . zwei Polen fest, die über die
Grenze gekommen waren . Der Beamte beob¬
achtete vier Männer mit schweren Ruck¬
säcken. Als er sie stellen wollte , warfen sie die
Rucksäcke fort und flohen . Es gelang dem
Beamten , zwei der Flüchtenden zu stellen.
Bei den Festgenommenen handelt es sich um
Polen , die nur sehr schlecht deutsch der-
stehen. In nagelneuen Rucksäcken befanden
sich Pistolen , Munition und
Sprengstoff.  Die Polen wurden der
Polizei übergeben . Der beschlagnahmte
Sprengstoff hätte genügt , um eine Reihe von
Sabotageakten auszuführen.

Sprengstoff bei polnischen Zöllnern
Lpionaße sut OstnriZer koäen

Danzig , 31 . August . Nachdem vor einigen'
Tagen die polnischen Zollinspektoren Keraj»
niak und Kuspit , die in Pickel , dem südlich¬
sten Dorf des Danziger Freistaats , statio¬
niert waren , wegen Spionage festgenommen
worden waren , haben nunmehr auch die bei¬
den übrig gebliebenen polnischen Zollinspek¬
toren Kaminski und Pfennig,  die
gleichfalls in Pickel stationiert waren , die
Flucht ergriffen und sich auf polnisches
Gebiet begeben . ^

Die Untersuchung der polnischen Zoll¬
station in Piekel durch die Danziger Geheime
Staaspolizei förderte eine große Anzahl von
Waffen  zutage . Insgesamt wurden 22 Pi¬
stolen — zum größten Teil Armeepistolen —
vorgefunden und beschlagnahmt , ferner 127»
Schutz Munition . Außerdem fand man neun
Blechschachteln , die hochwertigen Spreng¬
stoff  enthielten , sowie mehrere Blinkappa¬
rate . Die Untersuchung ergab , daß im Dach¬
boden der polnischen Schule in Piekel eine
Blink st ation  eingerichtet gewesen ist und
daß man sich damit mehrere Monat « lang
mit polnischen Soldaten jenseits der Grenze
hinter der Weichsel verständigt hatte . Wie
aus dem Fabrikstempel hervorgeht , sind die

, Waffen von der bekannten Warschauer Waf¬
fenfabrik Radon hergestellt und geliefert
worden.

Wie die beiden festgenommenen polnischen
Zollinspektoren zu Protokoll gegeben haben,
haben sie gemeinschaftlich mit den beiden ge¬
flüchteten Zollinspektoren im Freistaatgebiet,
statt Zollobliegenheiten nachzugehen , Spio¬
nage  zugunsten des polnischen Staates be,
trieben.

Wle-er 1Z Deutsche verhaftet
Wehrlose Opfer des polnischen Terrors

Warschau , 30 . August . Der Warschauer
Rundfunk teilt mit , daß in Neusandec vier¬
zehn Volksdeutsche und ein
Reichsdeutscher  von den polnischen
Behörden unter der allzu durchsichtigen Be¬
hauptung , daß die wehrlosen Opfer desZiol-
nischen Terrors angeblich Anschläge zu Pro¬
vokatorischen Zwecken geplant hätten , ver¬
haftet worden sind . — Polen kann die von
der deutschen Presse und dem Rundfunk be¬
richteten Tatsachen nicht mehr leugnen und
greift nun zu dieser für die polnische Gesin¬
nung so bezeichnenden gemeinen Methode.
Sind die tausende Ermordete . Gemarterte.
Geschändete , die Zehntausende von Flücht¬
lingen etwa Provokateure?

Die„patriotischen' Süden in Polen
Lizeoderiedt 6er dl8 - kres » e

eg . London , 31 . August . Die englischen Be¬
richterstatter in Polen werden nicht müde , die
patriotische Begeisterung der polnischen Juden
zu schildern . So weiß der „Daily -Mail "-Ver-
treter zu berichten , daß hinter seinem Hotel 200
langbärtige Juden dabei wären , einen Lauf¬
graben  auszuheben . Aber nicht genug : der
Vertreter des „Daily Expreß " will sogar 2000
Juden gesehen haben , die unter Anführung
eines Rabbiners und unter dem Gesang von
Psalmen und Gebeten in langen schwarzen
Röcken und mit geschulterten Spaten zum
Schanzen  ausmarschiert seien.

Ungarn gegen Polens Mobilmachung
Bewunderung für Deutschlands Ruh«

ks . Budapest , 31 . August . Mit Ueberraschung
hat Ungarn die Nachricht von der plötzlichen
Gesamtmobilmachung Polens zur Kenntnis
genommen . Vorläufig finden sich in den Zei-
tungen der Hauptstadt noch keine Kommentare,
da die Meldungen kür die Abendblätter ru ivät

kamen . Die politischen Kreise erörtern ein¬
gehend die polnische Maßnahme , die allgemein
als der Versuch gewertet wird , auf Eng¬
landeinen Druck auszuüben und
Deutschlanderneutherauszufor-
dern.  Man sieht in dieser äußersten Maß¬
nahme der polnischen Regierung ^ inen Beweis
dafür , daß Polen eine friedliche Regelung der
brennenden Fragen unter allen Umständen Ver¬
meil « » wolle . So ist es zu erklären , daß Un¬
garn dem polnischen Schritt verständnislos
gegenübersteht und ihneindeutiaverur-
teilt.  Die politischen Kreise verfolgen mit
Befriedigung und Bewunderung die deutsche
Haltung und vergleichen die absolute Ruhe in
Deutschland mit der Kopflosigkeit i» Warschau.

Zur Wahrung der Sicherheit
Regierungsvollmachten in der Schweiz

L i zeobsriebt 6er 518 - presse

rs . Bern , 31 . August . Die Schweizer Bun¬
desversammlung genehmigte in ihrer Sitzung
am Mittwochnachmittag einstimmig die Voll-
macht des Äundesrates zur Wahrung der
Sicherheit , Unabhängigkeit und Neutrali¬
tät.  Außerdem wurde der Chef des Ersten
Armeekorps , Oberst -Korpskommandant Gui-
sau,  zum General der Schweizer Armee mit
großer Mehrheit gewählt . Dem Offizier , der
der dienstälteste und rangälteste Oberst -Korps¬
kommandant der Schweizer Armee ist, wurden
von der Menschenmenge vor dem Bundeshaus
lebhafte Huldigungen dargebracht . Bei der Be¬
willigung der Vollmacht hatten sich die beiden
Kommunisten  des Nationalrats der
Stimme enthalten . _ _ __
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Vs8 Neueste in Kürre
livtrtv Lrvixniss « aus aller >iVelt

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing in der Nacht zum Don¬
nerstag im Auswärtigen Amt den britisch«« '
Botschafter in Berlin , Sir Neville Henderson?

Die Stimmung an der polnisch -litauische«
Grenze wird von Tag zu Tag nervöser . Im
Dreieck Suwalki — Grodno - Wilna konzentrie¬
ren die Polen Truppenmassen mit großen Ka¬
vallerie -Einheiten , um die Eisenbahnlinien Su«
walki — Kalvarija — Wladislawow — Wirballe«
und Wilna — Kowno — Wladislawow im Ernst¬
fall in die Hand zu bekommen . Diese Borgäng«
auf polnischer Seite haben in Litauen größte.
Beunruhigung ausgelöst , zumal im Zuge des
Polnischen Aufmarsches die Unterdrückung der
Litauer im Wilnacr Gebiet unter dem Vorwand
militärischer Notmaßnahmen ins Unerträgliche
gesteigert wird.

Auch in Lettland fühlt man sich durch Polens
militärische Vorbereitungen an der litauische«
Grenze beunruhigt . Polen sei — so erklärt ma « >
in Riga — nach der Entwicklung in den letzte«
Wochen ohne weiteres ein neuer Raub litaui¬
schen Gebietes nach dem Muster der 1920 er¬
folgten widerrechtlichen Aneignung Wilnas zu-
iutrauen . Ähnlich wie in der litauischen Haupt¬
stadt fürchtet man in Lettland , daß Polen jetzt
seine gierigen Hände nach Kowno ausstreckt.

Bor in PoriS? ?
12i g e n d e r i c k l 6 e r 148 - p r e » s e '

s >. Paris , 31 . August . Ministerpräsident
Da lädier  empfing am Mittwoch mehrere
Parteiführer zu politischen Besprechungen?
die sich anscheinend mit der inneren Lage i
Frankreichs befaßten und eine Umbildung
des Kabinetts anzubahnen scheinen . Das . ,
neue Kabinett , so verlautet in politischen '
Kreisen , soll eine möglichst breite Grundlage ''
haben , die von den Sozialdemokraten bis
zum rechten Flügel reicht . An den Beratun - ^
gen nahmen außer Leon Blum,  LouiS «
Marin,  der Chef der Republikanischen Ber¬
einigung . Flandin (Demokratische Al¬
lianz ) und Frossard (Sozialistische und
republikanische Union ) teil . Die Parlamen - ^
tarische Grupp « der Sozialdemokraten hat'
der Negierung ihr Vertrauen ausgesprochen.
Am Nachmittag beriet sich Ministerpräsident
Daladier mit dem Generalstabschef Garne-
lin und dessen Mitarbeiter Colson.

Nemramötsgmb mm MMöndekl
Verstärkter Widerstand der USR .-Senatoren

Reuyork , 30 . August . Im Gegensatz z«
Blüttermelduugen , wonach zahlreiche Se >»
natsgegner der Pläne NooseveltS  für
eine Aendcrnng des NeutralitütsgesetzeS an - *
gesichts der Entwicklung der Lage in Europa
umgefallen oder schwankend geworden seien,
erklärte der republikanische Bundessenator
Bridgcs in Washington er Hab? keinen ein¬
zigen Senator gesunden , der seine Ansichten
über das N e u t r n l i t ä t sg e s etz ge¬
ändert habe . Die Stimmen gegen eine Auf¬
hebung der Schifssbeschlagnahmedestimmun-
gen dieses Gesetzes seien seines Erachtens .
vielmehr stärker  als bisher . USA . fet !>j
mit dem gegenwärtigen Neutralitätsgesetz,^
gut ausgekommen und könne durch Bei - >
behaltung des jetzigen Gesetzes am besten
isoliert und aus einem europäischen Kon¬
flikt berausaebalten werden.

280W Autobahn-Arbeiter werden Kumpels
20 Millionen Tonnen mü8sen melir geiäräett vvercien

12i g e o b e r I c k t 6 e r 518 Presse

d . Beuthen , 30 . August . Der Sonderbeauf¬
tragte für die Leistungssteigerung im Koh-
lenbergbau , Neichsamtsleiter Walter,  un¬
ternimmt zur Zeit eine Inspektionsreise durch
alle Kohlengebiete des Reiches . Im oberschle¬
sischen Revier gab er Erklärungen über das
Kohlenproblem in Deutschland . DaS Kohlen¬
problem läßt sich auf eine einfache Formel
bringen : wir müssen dieZahl der Berg¬
arbeiter erhöhen,  und je Arbeiter
mehr Kohle  fördern . Nur so kann der
Kohlenmangel in Deutschland behoben wer¬
den . Der Bergbau in Oberschlesien hat neben
der Leistungssteigerung noch besondere Auf¬
gaben zu lösen : die Belieferung der dem
Reiche neu angegliederten Gebiete mit Kohle,
Briketts und Koks . Die Ostmark , der Sude¬
tengau , Böhmen -Mähren und zuletzt das Me¬
melland wurden zu neuen Absatzgebieten.
Trotz dieser ständig wechselnden Abfatzver-
hältnisse , st die Förderung in Oberschlesien
um 6,1 Prozent gestiegen und liegt bedeu¬
tend höher als der Neichsdurchschnitt , der
nur eine Steigerung der Förderung von 0 -9
Prozent zu verzeichnen hat.

Die gewaltige Produktionssteigerung nach
der Machtübernahme kann nur gehalten wer-
den , wenn die Maschine  immer mehr an
die Stelle des Menschen tritt . In Oberschle-
sten hat man im Jahre 1938 rund 1000 neue
Maschinen eingesetzt und dadurch die Pro¬
duktion erheblich vergrößert . DaS zweite
Problem ist der Mangel an Bergarbeitern.
Im deutschen Bergbau würde der Einsatz von
SO 000 neuen Kräften ausreichen , um den
jährlichen Fehlbetrag von 20 Millionen Ton¬
nen aüSzuKeichen . 26 000 ungelernte Auto¬
bahnarbeiter  werden in Umschulungs¬
lagern zu Bergarbeitern angelernt und da¬

mit fast die Hälfte der noch fehlenden Ar¬
beitskräfte ersehen . Bergarbeiter , die in an¬
dere Berufe übergegangen sind , sollen wieder
ihrer erlernten Beschäftigung zngesührt wer¬
den . Es kommen außerdem in verstärktem >
Umfange ausländische » ns Volksdeutsche Ar - »
beiter ins Reich , die ebenfalls dazu beitragen,
den noch bestehenden Mangel an ArbeitSkräf - >
ten zu beseitigen . Die Verlängerung der
Schichtzeit um drciviertel Stunden hat die
Erwartungen erfüllt . Tie Förderung stieg
durch Mehrarbeit um elf Prozent.

Asm MMMsr WM GMMl
üiZenber 'iclit 6er 5! 8 - presse

PL . Stettin , 30 . August . Oberst Wilhelm

Thofern,  der Kommandant des Trup¬
penübungsplatzes Großborn , wurde mit
Wirkung vom 27 . August zum General - ,
major  befördert . Die Beförderung bedeu¬
tet insofern etwas Besonderes , als damit "
zum erstenmal in der neuen Armee ein auS ,
dem Unteroffiziersstand hervorgegangener
Offizier den Generalsrang erhielt.

Generalmajor Thosern entstammt einer han¬
noverschen Landwirtsfamilie . 1903 trat er beim
5. Garde -Regiment zu Fuß ein , bei dem er kapi¬
tulierte und 1912 zum Vizefeldwebel befördert ^
wurde . Als etatmäßiger Feldwebel  zog Tho¬
sern 1914 ins Feld . Im Frühjahr 1915 wurde
er zum Ofsizierssiellvertreter ernannt . Für Aus¬
zeichnung vor dem Feinde  erfolgte im
März 1916 seine Beförderung zum Offi-
zi . er . Nach Kriegsschluß wurde Thosern als ,
Oberleutnant im Jnf .-Ngt . 9 in das Reichsheer
übernommen . Auch als Hauptmann und Kom¬
paniechef sowie als Bataillonskommandant ver¬
blieb er in diesem Regiment , bis er als Oberst;
leutnant am 1. Januar 1934 zum Jnf .-Rgt . 5
nach Stettin versetzt wurde . Anderthalb Jahre
später erfolgte seine Beisetzung als Kommaickant
auf den Truvvenübunasvlab Großborn.
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Pflug und Sckolle
höhere Futterleistungen

durch Zwizchenzruchtbau
Der Zwischenfruchtbau gibt uns die Mög-rkchkeil. zusätzlich Fulterbau zu betreiben biw.Futter zu gewinnen. Von dieser Möglichkeitfall aber nicht nnr bei vorübergehendem Ful-termangei oder z. B. beim Verlagen des ;1wl-klees oder bei einer gcringen Heuernte Ge¬

brauch gemacht werden. Der Zwischcnfrucht-bau gehört bei allen Betrieben, deren klima-
tische Lage cs irgendwie zuläßt. planmäßig indie vorhandene Fruchtsolge eingebaut.

Bei der allgemein üblichen Dreifelderwirt¬
schaft ist der Zwischensruchtbau mit Früh-iahrsnutzung, un Sonnnersruchtschlag, der imnächsten Jahr Brachfrüchte erhält , möglich.Pach Aberntung des Futters können als
.Hauptfrucht Kartoffel, Setzrüben, Mais oderMarkstammkohl gebaut werden. GünstigerMt sich vor allen Dingen in Gegenden mitWher Ernie und spätem Eintritt des Win¬
ters . der Herb st r milchen fruchtbaue«,führen. Auch in klimatisch weniger begün-fügten Gegenden muß vermehrt danach ge-strebt werden, eine zusätzliche Futterbasis durch
Zwischenfruchtbauzu schaffen.
^Abgesehen von der Witterung hängt das 'G e.langen des Herbstfutrerbaus  da¬von ab, daß die Saat fo rasch als irgend mög¬lich in den Boden gebracht wird. Es gilt, die

Feuchtigkeit im Boden auszunützen, solange dieTage noch warm sind. Nur wenige Tage, die
ungenützt verstreichen, können das Gelingendes Futterwachstums in Frage stellen. Dies
ist um so wichtige?, je ungünstiger die klima»fischen Verhältnisse sind. Gemengsaaten wer¬den Reinsaaten vorgezogen, da diese sichererund ertragsreicher sind. Gut bewährt haben
sich Erbsen mit Hafer oder Gerste und etwa
Ackerbohnen oder Erbsen mit Mais . Senf istNur gut, ivenn -er sehr stark gedüngt und sehrfrüh gemäht wird, ehe er zur Blüte kommt.
Eine weitere Vorbedingung für eine gute Zwr.schensrucht ist, daß wir zeitig die notwendigenleichtlöslich-n Nährstoffmenge« verabreichen.

Selbstredend führt der Zwifcheirfutterbaunicht zu dem « wünschten Erfolg, wenn man
das Futter aus dem Felde holzig werden läßt.DaS Futter soll in möglichst eiweißreichem Zu.stand verfüttert werden oder wenn die Futter»Massen zu reichlich anfallen. Liefe in den Gär¬
behälter gebracht werden. Die aufgewendeteMuhe wäre umsonst, wenn wir die wertvol-
len Nährstoffe durch Verholze« -teilweise wie-der verloren gehen lassen würden. Wenn man
dem Zwischenfruchtbau die nötige Aufmerk¬samkeit schenkt, kann man durch ihn im wahr-ften Sinne des Worts zusätzliches Futter i»ausreichendem Maße gewinne».

Schweinesulter aus dem Meer
Die deutsche Fischwirtschaft hat in den letz-1e« Jahren nicht nur ftn Hinblick aus unsere

Flrischversorguug, sondern auch für unsere
Futterwirtschaft an Bedeutung gewonnen. Soweist die Fischmehlerzeugungeine Steigerungvon 31 006 Tonnen im Jahre 1933 auf rund75V60 Tonnen im Jahre 1938 auf. DiesesFischmehl wird aus Len für die menschliche

Ernährung nicht geeigneten Fischen und ausden hei der Fischverarbeitung anfallenden
Nederresteil gewonnen. Von diesen unter
Druck verkochten Fischen und Fischüberresten
wird das Fett entfernt, die übrige breiigeMasie wird getrocknet und dann fein zermah¬len. Das so gewonnene Fischmehl stellt einsehr wichtiges und hochwertiges Eiweißfutter,mittel dar. das vor alfim für die Schweinemast
verwendet wird. Zu den Kohlehydraten derKartoffel stellt Fischmehl tue zur Schweinemast
nötige Eiweißmenge. So entsteht aus Fisch,mehl schließlich Schweinefleisch und Schweine-fett.

Wie wird Geflügel geschlachtet?
Grslügel muh. bevor es geschlachtet wird,durch einen kräjügen Schlag auf den Hinter-köpf betäubt Wersen. Auf diese Art ist dasSchlachte» keine Qnä 'ere.. da das Tier dannvon dem Schnitt mir dem Schlachtmesser nichtsmehr spürt. Für das eigentliche Schlachtengibt es zwei Methoden. Heu Ohrscheibenstichoder den Schnabelschuüt. Elfterer ist am ein-fachsten; man hält das Tür am besten zwischenden Knien, saßt mir der linken Hand denKamm oder den Schnabel, sticht mit einem

spitzen zweischneidigen Messer unter der rech¬ten Ohrscheibe so wert rin, daß das Messer aufder linken Seite wieder sichtbar wird und macht
einen kleinen Schnitt nach oben, um Sie Schlag,
aber zu treffen, danach läßt man das Tier Hutausbluten.

Will man jedoch vermeiden, daß die Schnitt¬wunde von außen sichtbar ist, so wende manden Schnabclschnin an . Nachdem das Tierebenfalls betäubt ist, hält man es genau so wseoben, öffnet den Schmaler und schneidet mit
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dem zweiseitig geschlissenen spitzen Messer dieam Hinteren Ende des Gaumens liegende
Schlagader durch. Hierbei ist darauf zu achten,daß das Tier gpt Snrch Sen Schnabel ausblutetund sich das H-lur nicht als dickes Gerinnselam Hais austant.

Die Zuckerrübe als Kittermitte ! / Von
IV fiauset 8tvttgs »t

Die gute Rübenernte des letzten Jahres kannnicht in vollem Umfang aus Zucke» verarbei¬tet werden. Vielmehr wird der übe, die Jah¬
resrübenmenge hinausgehende Teil — dieMehrrüben — als wirtschastseigmes Flitterim Betrieb des NübendauerS Derwrudn-ngfinden müssen.
Die Zuckerrübe r,h und gedämhst

Die Zuckerrübe stellt mit 15;8 ProzentStärke und 0.3 Prozent Enveißnwrt sowohlim rohen wie auch im gedämpften Zustandein vorzügliches Futtermittel kür fast alleTierarten , besonders Pferde und Schweine,dar . Gegenüber der Runkelrübe enthält siedie dreifache Menge von Eiweiß und die
zweieinhakbfacheMenge an Stärkewert.

Pferde  erhalte « die Zuckerrüben imrohen Zustand . Wichtig ist. dieselben vor derBerfütterung zuerst gründlich zu reinigen,da die anhängende Erde Durchfall hervor»!ruft , weitgehende Zerkleinerung ist zweck¬mäßig . Man beginnt mit kleineren Mengenund kann die tägliche Menge fe Kopf bis20 Kilogramm steigern. 4 Kilogramm Zucker¬rüben ersetzen ! Kilogramm Hafer, hierbeiist Fütterung von eiweißhaltigem Klee- oderLuzerneheu notwendig. An K ü h e gibt manebansalls 15 Kilogramm Zuckerrüben oder

10 Kilogramm Runkelrüben und 10 Kilo¬gramm Zuckerrüben gemischt, an Ochsenund Mastrinder  ie Stück Großvieh, —
50S Kilogramm Lebendgewicht — 20—35-
Kilogramm täglich. Man verfüttert Hen undSpreu bis zur Sättigung und außerdem ei-tveißhaltige Futtermittel , Oelkuchen. Rog¬gen und WeizenNere oder Gersten- bzw.Erdsenschrot bei. Schleivmkreide 5S Grammmit 30 Gramm Biehsatz vermischt je StückGroßvieh , ist täglich zu verabreichen.

Tie Berfütterung von Zuckerrübe« an
Schweine  erfolgt am besten in Verbin.düng mit Kartoffeln und zwar hälftig Kar¬toffeln und hälftig Zuckerrüben. Es ist. so¬fern die Rüben gedämpft werden, darauf zu,achte«, haß bas Tümpfivasser nicht aus¬
geschüttet wird . Frische Zuckerrüben kannWan nicht nur an M a st sch w e i » e . son.dern auch an tragende und säugende Sauen,sowie an Länferfchweine mit bestem Erfolgverfüttern.

Die Blätter und Köpfe der Zuckerrübe
Diese stelle« ein wertvolles Futter dar . von

dem kein Blatt verloren gehe« sollte. Sau¬
bere Bla » gewann ung kpommritzenf ist sehr
wichtig. Bet größeren Rübenkieferrechten

Großdeutschlands Lebens - und Nahrungsraum
Landwirtschaftliche Nutzfläche/ klnbauosrteitung und viehwirkschaftGroßdeutschland weist heute unter Ein¬schluß der Ostmark, des Sudetenlandes , des

MemellandtS und des Reichsprotektorrts eineGebietsfläche von 835300 Quadratkilometer
aus. Der Gebietsstand des Vorkriegsdeutsch-laeGS wird somit um 94960 Quadratkilometer
oder um rund 18 v. H. überschritten. So be-triDt Heute

GrotzdeuHchlands Lebensraum:
PesaottstSche Bevölkv-

Altreich
Oesterreich. .
Eudetenland . . . . . .
Memelland . . . . . .
Protektorat Döhmen-Mähren
Großöeutfchland.
Deukschkand 1913 . . . ,

in
1800 qlcn»
. 47»L
. 83-i
. 29.»

2.7
49.9

635.9
541.»

rung m
Miklione«

68.34
6,76
3.7»
9.15
7.0»

85.SS
67.N»

BorkriegSdeutschland. Di« landwirtschaftliche
ErzeugungSgrundlage hat sich demnach gegen¬über 1913 «irr um knapp 10 v. H. erweitert.

Großdeutfchlknds Nahrungsraum:
Landvrrkfchaftliche

Nutzfläche
Aktvech . 28Oester» ,ch . . . . . . . . . «3S6
SuSetestand . . . . . . .  1683Memelland . . . 173
Protektorat Böhmen-MLHrer» . 3347
Grohdeutschtand. . . . . . 38 283
Deutschland ISIS . . . . . 34L14

davon entfallen ». a. auf:
Ackerland Wiesenu. Weiden Wald

Nach Sen zurzeit verfügbaren statistischen
Unterlagen kann die großdeutsche Bevölkerungmit rund 86 Millionen anaenommen werden.
Sie übertrifkt damit die Emwohnerzahl Bor-kriegsdeutschiands, die etwa 67 Millionen be-
Lrug, um rund 19 Millionen oder 29 v. H.Die Bevölkerungsdichte, — das bedeutet die
auf einen Quadratkilomett t Gebietsfläche
lebenden Menschen— beträgt fir» Großdentjch-land 135 g gen 124 im Jahre 1913. Sie istmithin um 9 v. H. gestiegen. Nach dem der-
zeitigen Gebietsstand und der derzeitigen Br-
völkeriingsjiffer entfallen auf das Allreich 145Menschen ke Quadratkilometer . Im Proteitoratsgebiet kann die Bevölkerungsdichte auf140, im Sudetenland auf 127 und in der Oft«mark aus 81 angenommen werden. Das Me-
melland zeigt mit 56 die geringste Bevölke¬rungsdichte.

Die landwirtschaftliche Nutzfläche im groß-
deutschen Raum beträgt nach oen zurzeit vor-handenen statistischen Aufzeichnungen 33,268Millionen H-kkar gegen 34,814 Milli Hektar im
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Auf das A cke r ka n d, das zurzeit mit 25,36
Millionen Hektar anzunehmen ist, entfallengegenwärtig 66,3 v. H. der landwirtschaftlichenNutzfläche. Im Vorkrieasdeulschland betrugdagegen der Anteil des Ackerlandes etwa 73,5
vom Hundert der landwirtschaftlichen Nutz¬fläche. Demgegenüber haben jedach die Wie-sen und Viehweiden an der landwirtschaftlichen
Nutzfläche anteilsmätzig stärkere Bedeutungerlangt . Die auf rund 11,90 Milk. Hektar an¬
zunehmende Fläche für Wiesen und Biehwei-den macht rund 31,1 vom Hundert der kand-
wirtschaftlichenNutzfläche aus.

Im Borkriegsdeuifchland betrug der Anteilder Wiesen und Viehweiden  jedochnur rund 25 v. H. von der damals landwirt¬
schaftlich genutzten Flache. Ein« sehr starkeVergrößerung gegenüber 1913 hat die Wald¬fläche Großdeutschlands erfabren. Wen« im

Deutschland der Vorkriegszeit 14,223 Millio¬nen Hektar aus Forsten und Waldungen ent-fiele», ist nunmehr dir Waldsloche auf 18,448Millionen Hektar gestiegen. Dies bedeutetgegenüber 1913 eine Zunahme von rd. 30 v. H.Brr den Weingärten hat durch die Schaffung
Grotzdeutschlcrnds eine Vermehrung d«r Reb-
fläche gegenüber 1313 um etwa 5 v. H, statt-gcsuuden.

Hinsichtlich- des Getreideorrhaues-
«immt auch weiterhin der Roggenanbau in
Großdeutschjand den größten Anteil ri«. Vs»der Gesamtgekrridea»oo»f8che entfallen rund38 v. H. auf Roggen, etwa 27 v. H. auf Hafer,rund 19 v. H. auf Weizen and etwa 16 v. H.auf Gerste. Der Kartoffelanbau, Ser in SerVorkriegszeit rund 3,4 Millionen Hektar aus¬
machte, ist auf 3,6 MN . Hektar, das heißt als»um rund 4 v. H. gestiegen. Eine stärkere Stei¬
gerung ist jedoch beim Zuckerrübenbau erfolgt,der gegenwärtig et>va 650 800 Hektar ein-nimmt.

Von den Sonderkulturen  hat der
Flachsanbau eine Ausweitung von 16 700 koin der Vorkriegszeit auf rund 71900 Hektarerfahren. Dagegen ist trotz des starken An¬baues im Sudetenland und im Protektorat dieHopfen - Anbaufläche Großdeutschlands mit21000 Hektar um rund 22 v. Hundert kleinerals in der Vorkriegszeit.

Hinsichtlich des Viehbestandes  ist fest¬zustellen, daß dieser mit Ausnahme bei Pfer-
oen und bei Schafen durchweg zugenommenhat. Der Rmdvrehbestandkann mit 26,4 Will,um etwa 26 v. H. größer als 1913 angenom¬men werden. Der Schweinebestand mit rund
29,5 Millionen liegt mit rund 15 v. A überden in Ser Vorkriegszeit ermittelten Bestän»den. So geben diese— wenn auch nicht lücken-losen — statistischen Aufzeichnungen ein an¬
schauliches Bild von den oerzeitigen landwirt¬schaftlichen Verhältnissen Großdeutschlands.

wird ein Teil der Nübenblütter und Köpfe
einsiliert, der übrige Teil jrisch verfüttert.

Als Hüchstgabe empsiehlt illichter aui Grundvon Versuchen. Gaben von 80 Kilogramm wTag und Kops, bei Zngabe von 1—2 Kilo¬gramm Heu und etwas Stroh . Diese be¬
scheidenen Mengln Heu find notwendig, um
die Tiere gesund zu erhalten . 70—80 Kilo-gramin Frrschbkatt »nt etwas Hen reichenzur Erzeugung von 15—ltz Liter Milch «us.Bo« einWertem Rühenblatt sind etwas klei¬
nere Gaben, etwa SO bis by Kilogramm jeStück Großvieh zu verabreiche«. Um Durch¬fall z» vermeiden, ist BoiMtternng von etwas
Holzkohle zu empfehlen.
Hochwertiges Zuckerschmtzel

Ein besonders wertvolles Futtermittel sindSie vollwertigen Zuckers chnitzel.Der Gehalt derselben an Zucker beträgt etwa
60 bis 63 Prozent , an Nohprptem 4 Prozent . ,,Rohfett 3.1 Prozent , stickstofsreie Extraktstosfe-78 Prozent . Man sieht ans diesen Zahlen,wie wertvoll die vollwertigen Zuckerschnitzelsind. Sie werden besonders von den Schwei,nen sehr gut verwertet . Bei Berfütterung derSchnitzel sind dieselben in der Krippe etwasmit Wasser anziifeuchten »nd mit den übri¬gen Futterstoffen gut durchzumischen. Pferde.Kühe und Rinder erhalten S—3.5 Kilogrammje Taa . Man gibt an Schweine  je Tier
und Tag l —1,28 Kilogramm vollwertige
Zuckerschnitzel unter Zusatz von Eiweißfutker.Fischmehl oder Getreideschrot. Man kanndas Getreide als Futtermittel für Schweine,zum Teil durch Znckerrübenschnißek. ersetzenund zwar 5V Kilogramm Getreideschrvt durchdie gleiche Menge Schnitzel unter Znsetzungvon 7 Kilogramm Fischmehl. Der Futter-Wechsel soll aber nicht plötzlich, sondern all¬
mählich erfolgen. Nach Angaben von Poppkann man bei Schweinen mit einem Gewichtvon über 50 Kilogramm leicht ein Drittel bis
dieHäkste der Futterrakron als Zuckerschnihekverabreichen. Bei jüngeren Tieren ist dieMenge etwas geringer zu bemessen.
Futter für Pferde. Rinder und Schwein«

Der Futterzucker  enthält annähernd80 Prozent Zucker und findet bei der
Schweineverfütterung ebenfalls zweckmäßige
Verwertung . Man gibt durchschnittlich jeTag und Tier 0.5—1 Kikogrannir Futter-zvcker und kann die Hälfte des Gerstenschro¬tes durch ihn ersetze«. Auch Pferde sind,
insbesondere zur Zeck deS Haarwechsels, fürdie Berfütterung von Fntterzncker sehr dank-bar . Sie bekommen Fleisch und ein glänzen¬des Fell.

Grüne Melasse und Mekasse-
schnrtzek  sind ein für alle Tiere brauch¬bares Fukkermittek. Pferde , Kühe . Rin¬der  fressen Melasse mit Häcksel vermischtbesonders gerne. Man gibt k,5 bis 3 Kilo¬gramm täglich fe Stück Großvieh; Melasseregt die Freßlust an und Hai eine bräkischeWirkung. Kühen  kann man , da es ein aus.
gesprochenes Milchfntter ist. bis 4 Kilogrammgrüne Melasse geben.
Trockenschnitzel haben sich bewährt

Bei Pferden verhindert Melasse die gesähr.lichen Kolikanfälle. Die Trockenschnit¬zel  haben sich seit langen Jahren bewährt.Dieses billige Futtermittel hat sich gut ein¬geführt . Man gibt dieselben in gegnollenemZustand — 6 bis 12 Stunden einweichen —an Milchkühe 4—5 Kilogramm . Mast, und
Arbeitsochsen 6—7 Kilogramin . Pferde 2—3Kilogramm . Schweine und Kälber ' /-—IKilogramm . Um die Tiere am hastigen Fres.sen zu hindern , sind die Trockenschnitzel gutmit Häcksel zu vermischen, damit sie genügendgekaut und eingespeichelt werden. Es ist einGebot der Stunde für jeden landwirtfchaft-
lichen Betrieb und erst recht für jeden Rüben,
baubökrieb, einen Teil seines Futterbedarfs in
Form von zuckerhaltigen Futtermitteln -udecken.
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Bttliiiwerim« der SKMrieii
Die Sommerferien derjenigen Schulen, deren

Ende am 2. September vorgesehen war, sind
nach einer Anordnung des Herrn Kultministers
bis auf weiteres verlängert  wor¬
den. Die Schüler sollen während der verlänger¬
ten Ferien auch weiterhin landwirt¬
schaftlichen Hilfsdienst  leisten . Der
Zeitpunkt des Wiederbeginns des Unterrichts
wird demnächst durch Presse und Rundfunk
bekanntgegeben.

Bom Blitz erschlagen
Ein schweres Gewitter, das gestern mittag

über Würzbach  zog, hat über eine Familie
des Ortes entsetzliches Unheil gebracht. Auf dem
Heimweg vom Felde erschlug ein Blitzstrahl die
25jährige Frau Katharine Greule,  Mutter
von zwei Kindern, hundert Meter vor dem
chützenden Hof. Ihre neben ihr gehende Schwe¬
rer wurde zu Boden geschleudert und erlitt Ver-
»rennungen am Körper; noch heute klagt sie über
Lähmungserscheinungen. Kurze Zeit vor dem
Unglück hatte der mit den Kindern voraus¬

gefahrene Ehemann Greule seine Frau auf-
esordert, auf den Wagen zu sitzen, um bälder
ermzukommen. Die Verstorbene hatte dies ab¬

gelehnt, da sie ohnedies vom Regen durchnäht
sei. Der hartbetroffenen Familie wendet sich in
der Gemeinde allgemeine Teilnahme zu.

Zeder soll luftschutzbereit sein!
Immer , wenn von drohendem Ernstfall die

Rede ist, kommen Fragen auf, die das eigene
Verhalten für jeden Fall betreffen. Vor allem
der Reichsluftschutzbuno  kennt solche
Fragen. „Was tue ich, wenn . . .?"

Es darf jeder versichert sein, daß beim Auf¬
ruf des Luftschutzes örtliche bzw. polizeiliche An¬
ordnungen rechtzeitig ausgegeben werden, die
sichz. B. auch darauf beziehen, mit welchen Mit¬
teln der Bevölkerung in Stadt und Land not¬
falls Signal zum Luftschutzbereithalten gegeben
wird. H!st ein behelfsmäßiger Schutzraum,
wie er in der 9. Durchführungsverordnung zum
Luftschutzgesetz angeordnet worden ist, noch nicht
vorhanden, auch in der Luftschutzgemeinschaft,
die inzwischen eingeteilt wurde, ein solcher nicht

eingerichtet, so wird sich eine Familie ebenso,
wie im Lnftschutzkurs gehört, Verhalten. Hin und
wieder fehlen aber auch geeignete Keller  als
Aufenthaltsort bei Luftgsahr.

Dann ist bei der Schnelligkeit des Auftauchens
von Fliegern im Erdgeschoß  ein Raum auf¬
zusuchen, der nicht unmittelbar Hausaußen-
wände und diese gar mit vielen Fenstern hat,
sondern in der Hausmitte  liegt . Es darf
also auch ein Hausflur sein, nur darf die not¬
wendige Übersicht und Verständigung nach au¬
ßen über besondere Vorfälle und nicht zuletzt
wegen der Entwarnung nicht außer acht gelassen
werden. Im Raum selbst, soweit ein behelfs¬
mäßiger Schutzraum für eine Luftschutzgemein¬
schaft nicht aufgesucht werden kann, hält man
sich nicht mitten im Raum, sondern mehr in
denjenigen Ecken auf, welche von Türen bzw.
Fenstern am weitesten entfernt liegen.

Manche Fragen gibt es hier noch. Wer einem
Luftschutzkurs beigewohnt hat, erhielt sie alle
beantwortet. Im übrigen wendet sich jeder an
seinen Blockwart,  der ihm in allem mit Rat
und, wo notwendig, mit persönlichem Einsatz
zur Seite stehen wird.

N8V ^ P.
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NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der OrtsA
gruppe n leite  r . Ich bitte die Zellen- und
Blockleiter heute abend 8.15 Uhr auf das Dienst^
zimmer der Ortsgruppe.

Inhaber von Fettverbilligungs -, ^
Margarinebezugs - und Zusatzscheinen ^

Die Inhaber von Fettverbilligungs-, Margool
cinebezugs- und Zusatzkarten können Konsun«
Margarine in dem vorgesehenen Umfang wie bi«
her und zu den alten verbilligten Preisen k»H
ziehen; jedoch muß die bezogene Menge auf di«
Gesamtfettmenge, wie sie sich auS der Lebensmik-
tel-Ausweiskarte ergibt, angerechnet werden.
Beim Bezug von Konsummargarineist also sw
wohl der bisherige Margarinebezugsscheinals
auch ein entsprechender Abschnitt für Milcherzeug¬
nisse, Oele und Fette der Lebensmittelausweis¬
karte abzutrennen.

Was erhölt man auf einen Bezugsschein -Abschnitt?
>VicktiZe8 rur 6eruZ88ckeinpMckt- Zelten äie ^ bsctinitte uncl ivieviel erkält man ? - Kunäenlisten anZeleZt

Durch eine Bekanntmachung des Reichsminister?
für Ernährung und Landwirtschaft werden ein«Reih« weiterer Einzelfragen der Bezugsschein-
Pflicht erläutert. Im Mittelpunkt dieser Erläute-
rungen stehen die Mitteilungen über die Gül¬
tigkeit  der einzelnen Abschnitte für Ausweis¬
karten. Es gelten für die gegenwärtig laufende
Woche vom 28. August biS 3. September
die folgenden Abschnitte: Fleisch oder Fleifch-
rvaren: Abschnitt1, 2 und3. Milch: Abschnitt 1.
Milcherzeugnisse, Oele und Fette: Abschnitt1
und 2. Käse oder.Frischquark(die dafür gelten¬
den Abschnitte tragen die Aufschrift„Eier' ): Ab¬
schnitt l.
Kundenliste für Fleisch, Milch, Fett

Eine wichtige Verfügung ist insofern getroffen
worden, als die Verteilungsstellen(Lebensmittel-
rinzelhändler, Fleischer) eine Kundenlist«
anzulegen haben, und zwar: 1. für Fleisch und
Fleischwaren, 2. für Milch, 3. für Milcherzeug¬
nisse, Oele, Fette.

Die Berteilungsstellen, di« schon jetzt eine Kun¬
denliste für Butter führen, können diese Liste aus
Margarine, Speiseöl und Käse ausdehnen. Fall?
sie auch Schmalz und Fett führen, können sie di«
Butterkundenliste  auch auf dies« Waren
ausdehnen. Die Anlegung von Kundenliften für
andere Lebensmittel ist nicht erforderlich. Di«
Verbraucher können sich sür die bezeichnet««
Lebensmittel bei verschiedenen Verteilungsstellen
in die Kundenlisten eintragen lassen. So können
sich zum Beispiel von einer vierköpfigen Famili«
sämtliche Familienmitglieder zur Deckung de?
Butterbedarfes bei einem Butterhändler, zwei
Familienmitglieder für Margarine und Speiseöl
bei einem Lebensmittelkaufmann und die beiden
weiteren Familienmitglieder für Schmalz und
Speck bei einem Fleischer eintragen lassen.
Was erhält man auf einen Abschnitt?

Fleisch:  Für die mit „Fleisch oder Fleisch¬
waren' bezeichneten Abschnitte mit den Zahlen
3, 6, 9, 12 sind je 200 Gramm Fleisch oder
Fleischwaren(auch in Konserven) abzugeben, auf
die übrigen Abschnitte je 250 Gramm. Durch diese
Bestimmung soll das Nuswiegen bei den Flei¬
schern erleichtert werden. An welchen Tagen der
Woche die verschiedenen Abschnitte benutzt werden,
bleibt den Verbrauchern überlassen.

Milch : Auf jeden Abschnitt, der mit „Milch'
bezeichnet ist, können bis zu 1.5 Liter Vollmilch
wöchentlich abgegeben werden. Auck diese Neae-

luna dient der praktischen Durchführung der für
Vollmilch angeführten Bezugsschempslicht mit der
vorgeschriebenen Höchstmenge von0.2 Liter je Kopf
und Tag. Die Milchabschnitt« der Ausweiskarte
sind von der Verteilungsstelleam Anfang jeder
Woche abzutrennen. Auf Wunsch des Verbrauchers
können an Stelle von Vollmilch die gleichen Men¬
gen an Joghurt, Kefir oder Vollmilch-Misch-
getränken verabreicht werden. An Stelle von
einem halben Liter Vollmilch können nach Wahl
des Verbrauchers auch 170 Gramm Kondensmilch
in den üblichen Dosen, an Stelle von V« Liter
Vollmilch auch 250 Gramm Kondensmilch in Fla¬
schen abgegeben werden. Magermilch kann ohne
Bezugsschein bezogen werden.
Milcherzeugnisse, Oele, Fette

Weiterhin wird eine Ausgliederung der sür
„Milcherzeugnisse, Oele und Fette' eingeführten
Bezugsschempslicht von 60 Gramm je Kopf und
Tag vorgenommen. Es wird bestimmt, daß aus
die mit „Milcherzeugnisse, Oele und Fette' be¬
zeichneten Abschnitte abzugeben sind: ») auf die
Abschnitte mit ungeraden Zahlen(1, 3, 5, 7) je
Abschnitt SO Gramm Butter oder Butterschmalz,
b) auf die Abschnitte mit geraden Zahlen(2, 4,
6, 8) je Abschnitt 250 Gramm Schmalz, Speck,
Rindertalg jeder Art, Margarine, Mischsette,
Kunstspeisefette, Pflanzenfette, Speiseöle (ein¬
schließlich Olivenöl), nicht dagegen Butter, But¬
terschmalz und Käs«.

Das Verhältnis, in dem diese unter d) ge¬
nannten Fette bezogen werden können, richtet sich
nach der jeweils verfügbaren Menge. Ferner wer¬
den 80 Gramm Käse oder 160 Gramm Frisch¬
quark nach Wahl des Verbrauchers je Woche ab¬gegeben, und zwar auf die mrt „Eier' bezeich¬
neten Abschnitte. Die Abgabe der Abschnitte für
Butter hat bei der bisherigen Verteilungsstelle zu
erfolgen.
Zucker

Die Zuckermengen, die auf drei Kartoffelab-
schnitte des Bezugsscheines bezogen werden kön¬
nen (je 0,5 Kilogramm Zucker) können in einer
Menge bezogen werden.
Nährmittel ^

Erläutert wird der Bezug der Nährmittel. Da¬
nach kann auf Grund des Bezugsscheinesjeder
Verbraucher je Woche 150 Gramm Graupen,
Grütze. Grieß. Sago. Reis. Haferslocken oder Teia»

waren beziehen. Andere Nährmittel sind nicht
bezugsscheinpflichtig.

Wer ist Schwerarbeiter ? ^
Als Schwer - bzw.  Schwer starbeiter

gelten: Berg- und Hüttenarbeiter , die in knapp-
schaftlichen Betrieben oder in der eisenschaffenden
(eisenerzeugenden) Industrie beschäftigt sind.
Arbeiter in Eisen- und sonstigen Metallgießereien,
sowie in Metallwerken und in Schmelzereien, ein¬
schließlich der in Stahl -, Form - und Temper-
gießereien Beschäftigten, Glasschmelzer und Glas¬
bläser, Ofenarbeiter in Ziegeleien und in der
keramischen Industrie , Bleigießer, Bleilöter in
Betrieben zur Herstellung chemischer Apparaturen,
Blei - Bronzegießer und Blei - Bronzeschmelzer.
Mischer und Schmierer in Akkumulatorenfabriken.
Arbeiter bei Befestigungsbauten, Steinbruch-,
Tongruben-, Kalk- und Zementarbeiter , soweit
diese besonders schwere Arbeit verrichten.

Was erhält der Schwerarbeiter?
Diese Schwer- und Schwerstarbeiter erhalten

außer den allgemeinen Lebensmittelmengen zu¬
sätzlich Fleisch oder Fleischwaren
70 Gramm je Tag und Kopf oder rund 500
Gramm je Woche, und zwar 250 Gramm aus
jeden der Fleischabschnitte1, 2,.4, 5, 7, 8, 10 uni
11, ferner erhalten sie bei Milcherzeugnissen,
Oelen und Felten 50 Gramm je Tag oder 35V
Gramm in der Woche und zwar 350 Gramm
Margarine, Mischfette. Kunstspeisefette, Pflanzen¬
fette, Speiseöl, Schmalz, Speck oder Rindertalg,
auf jeden der Abschnitte2. 4, 6 und 8. Um di«
Schwer- und Schwerstarbeiter in den Genuß die¬
ser Verpflegungszulagen zu bringen, sammeln
die Führer der Betriebe, in denen Schwer- und
Schwerstarbeiter beschäftigt werden, die ausge¬
gebenen Lebensmittel-Ausweiskarten dieser Arbei¬
ter ein und übersenden sie mit einer Liste an da?
für den Betriebsort zuständige Arbeitsamt
Die Liste muß den Namen des Betriebes, den
Namen des Arbeiters und die Art seiner Beschäf¬
tigung enthalten. Das Arbeitsamt versteht den
Stammabschnitt und die einzelnen Teilabschnitte
ür Fleisch, oder Fleischwaren sowie Milcherzeug¬
nisse. Oele Mid Fette mit dem Dienststempel und
gibt die Ausweiskarten an den Betriebssichrer
schnellstens zurück. Der ganze Vorgang soll in
einem Tage erledigt sein. Selbstverständlich prüft
das Arbeitsamt die materielle Richtigkeit der ein¬
gereichten Listen.

Insassen von Krankenhäusern usw.
Die Insassen von Krankenhäusern, Heilanstal¬

ten, Erziehungsanstalten, Wohlfahrtsanstalten,
Gefangenenanstalten und ähnlichen Einrichtungen
haben sür die Dauer ihres Aufenthaltes die Ab«
schnitte für Lebensmittel an die Anstalt ode«
Einrichtung abzugeben.
Das Gaststätten- und Beherbergungsgewerb«

Durch einen Erlaß über die Versorgung der
Bevölkerung durch das Gaststätten- und Behev
bergungsgewerbe hat der Reichsernährungsmmi-
ster sichergestellt, daß die Besucher von Gast¬
stätten und Beherbergungsbetriej-
ben  nicht günstiger mit Lebensmitteln wie di«
übrige Bevölkerung versorgt werden. Danach
wird bestimmt, daß in den Gaststätten an minde¬
stens zwei Tagen jeder Woche nur fleischlos«
Gerichte verabfolgt werden dürfen und zwar ay>

ek'/i'lLe/ken«̂
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Montag und Freitag,  sofern nicht bü
untere Verwaltungsbehörde in besonders gelaaetz
ten Fällen andere Tage bestimmt An den üvrll
gen Tagen der Woche dürfen neben fleischfreie«
Gerichten vier  verschiedene Eintopfgerichte vdei
Telleraerichte verabfolgt werden. Zur ErsparütA
von Arbeit und Personal soll in möglichst alless
Gaststätten durch Einführung der TellergerichA:
das Anrichten der Speisen vereinfacht werde» ;

Dienstnachricht. Verwaltungssekretär G o l A'
schmidt  beim Forstamt Neuenbürg wurde'
zum Forstamt Calmbach versetzt.

Mie wirci ckss satter?
Wetterbericht des RelchSwetterdteniteSStuttgart

Ausgegeben am 30. August, 22 Uhr
Während über Ost-Europa noch kein«

wesentlichen Wetterveränderungen eingetrejest
find, hat sich heute von Frankreich her erne GA
Witterzone nach Süddeutschland vorgeschoben'
mit der etwas feuchtere Luft zu uns gelang^
Eine nennenswerte Verschlechterung bringt sie
nicht mit fick und bei flacker Druckverteilunä

Lin Kriminalroman
> > von Leier Lau / öeriram
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„Also ein Hereinfall?" ^ .

' „Das will ich meinen! Aber warten Sie nur
es kommt noch besser. Ich ging ins Fund«

sltziro und ließ « ir die Rolle geben. Sie ent-
-hielt nur leeres Papier , war also von dem
"ersten Fahrgast vertauscht worden."

„Oder von dem zweiten", warf Roger ein.
„Das ist wenwer wahrscheinlich. Zufällig

War der zweite Mann im Fundbüro bekannr.
Es war kein geringerer als der Erzbischof von
Canterbury ."

„Nun , und der erste Fahrgast?"
„Der ist - " Swaynes schien etwas ver¬

legen — „nun kurz und gut, der ist uns ent¬
wischt."

Swaynes erhob sich und traf Anstalten zum
Aufbruch. „Eine -Frage noch", sagte er, bereits
an der Tür , „ich bemerkte, daß Sie Ihr schönes
Alarmklingel-System außer Tätigkeit gesetzt
haben. Warum benützen Sie es nicht mehr?"

W ->der hatte Roger das unangenehme Ge¬
fühl, als mustere Swaynes ihn auf ganz eigen¬
artige Weife.

„Seitdem ich weiß", versetzte Roger zucker-
süß lächelnd, „wie geschickt und zuverlässig die
Londoner Polizei ist." ^

Am Montagmorgen kehrte Roger in froher
Stimmung von seinem Weekend in Mayfield
»urück. Es waren zwei icköne Taae gewesen.

Er und Vivian waren viel allein geblieben,
und das Beisammenseinauf dem Land, inmit¬
ten der Natur , hatte eine innige Gemeinschaft
der beiden jungen Leute hergestellt. Sie schie¬
den in der festen Ueberzeugung, daß es unter
allen Erdenbewohnern für jeden von ihnen nur
den anderen gibt, und daß die übrige Welt
etwas ziemlich Nebensächliches, kaum mehr als
eine Staffage um sie herum ist.

Karakerian hatte Roger in feinem Wagen
zur Stadt gebracht. Der Bankier hatte sich ihm
gegenüber nicht nur als liebenswürdiger Gast¬
geber gezeigt, sondern auch durch sein sonstiges
Verhalten m ihm den Eindruck hervorgerufen,
daß er mit den herzlichen Beziehungen zwischen
den beiden jungen Leuten, die zu bemerken er
nicht verfehlen konnte, durchaus einverstanden
sei. Auf der Fahrt hatten sich die zwei Männer
angeregt über verschiedene landwirtschaftliche
und politische Probleme unterhalten, und als
Karakerian Roger in Newyork Street absetzte,
forderte der Bankier ihn-auf, seinen Besuch ball»
zu wiederholen.

Als Roger sich dem Haustor näherte, be¬
merkte er im Schatten des Vorgartens einen
Mann , der auf ihn zutrat.

„Mr . Denison?" -
„Ja . Was wünschen Sie ?" -
„Ich komme im Aufträge von Inspektor

Swaynes . Er läßt Sie bitten, ihn umgehend
aufzusuchen."

Der Polizeibeamte legitimierte sich. „Was
ist los, Inspektor ?" fragte Roger, nachdem er
Swaynes gegenüber in dessen Büro Platz ge¬
nommen hatte.

„Sie waren über Sonntag auf dem Land?"
Roger sah Swaynes erstaunt an.
„Einer meiner Leute hat heute stundenlang

vor Ihrem Hause auf Sie gewartet. Haben Sie
die beutiaen Morgenblätter schon gelesen?"

„Nein", entgegnete Roger verwundert. „Was
ist gesehen ?"

„Sie kannten Mr . Mitchell, den Abgeord¬
neten?"

,„Ja , ich habe ihn vor einigen Tagen bei
einem Diner kennengelernt. Ern interessanter
Mann , aber anscheinend leidend. Wir sprachen
hauptsächlich über das russische Anleiheprojekt."

Der Inspektor lächelte sonderbar. „Morgen
hätte Mitchell seine große Rede im Unterhaus
egen dieses Anleiheprojekt halten sollen. Man
at sensationelle Enthüllungen von ihm er¬

wartet —"
„Nun und? Wird er die Rede nicht halten?"
„Schwerlich!" entgegnete Swaynes trocken.

„Er ist gestern morgen tot aufgefunden
worden."

Aufs äußerste betroffen, fuhr Roger von sei¬
nem Sitz auf. „Tot? Doch nicht ermordet?"

„Darüber gehen die Ansichten einstweilen
auseinander . Man fand ihn leblos in seinem
Bett, als er nicht zur gewohnten Zeit aufstanS.
Der Tod scheint indessen schon vorgestern nacht
eingetreten zu sein; die Todesursache ist nicht
mit Bestimmtheit festzustellen."

„Kommt ein natürlicher Tod in Betracht?"
„Nicht unmöglich, aber wenig wahrscheinlich.

Alle Anzeichen deuten auf eine Vergiftung hin."
„Selbstmord?"
„Wenig wahrscheinlich. Wir wissen, daß er

sich ganz kurze Zeit vor seinem Ableben in
allerbester Strmmung besam», auch gesundheit¬
lich war er wieder vollkommen auf dem
Posten."

Swaynes griff nach einem vor ihm liegen¬
den Blatt Papier und begann vorzulesen:

„Robertson, der Chauffeur Mitchells, hat
ausgesagt, er habe seinen Herrn vorgestern
abend vom Parlament abaebolt und zum Sobo.

Platz geführt. Dort ließ Mitchell den Wagen.
vor der Calvinischen Kirche halten, stieg aus
und verschwand in einem Hause schräg gegen-/'
über. Nach einer halben Stunde kam der Atz-I
geordnete wieder heraus und ließ sich raschA'
nach seinem Klub fahren, wo er bis gegen zehn».
Uhr nachts verblieb. Dem Chauffeur ist auf--"
gefallen, daß Mitchell, der vorher nervös ge- >
Wesen sei, nach seiner Rückkehr aus dem Hauses
am Soho-Platz eine gänzlich veränderte, frön-
liche Stimmung gezeigt habe. Auch Mitchells
Freunde im Klub haben erklärt, der Mann.
sei wie ausgetauscht gewesen, voll übersprudeln¬
der Lebenslust. Wen Mitchell in dem Haus am
Soho-Platz besucht hat, weiß der Chauffeur
nicht, er hat nur angegeben, daß sein Herr irr
der letzten Zeit einige Male dort gewesen sei."

Der Inspektor machte hier eine kleine Pause. n
Roger fragte, ob dies alles sei.

„Nein", erwiderte der Inspektor , „es gibt
noch einen weiteren Umstand, der mich sehr
bedenklich stimmt. Und dies ist der Grund,
warum ich Sie hierher gebeten habe. Mitchells
hat mich nämlich vorgestern telephonisch an- '
gerufen und mir erklärt, er hätte mir einen
vertraulichen Auftrag zu gehen. Er sagte, Sie
hätten mich ihm empfohlen. Ueber das, womit
er mich beauftragen wollte, ließ er sich nicht
aus , außer, daß er mir andeutete, er sei um
seine persönliche Sicherheit besorgt. Ich er- -
widerte ihm, daß ich ihm jederzeit zur Ver¬
fügung stehe, und wir vereinbarten eine Unter!- ,
reduno für heute morgen. Gestern abend rief
er mich von seinem Klub aus nochmals an und
teilte mir mrt, die Angelegenheit sei inzwischen
gegenstandslos geworden."

„DaS alles klingt recht sonderbar."
„DaS finde ich auch. Wissen Sie Vielleichst-I

was für einen Auftrag er mir geben wollte?." ^
(Fortsetzung foiaiS - ?
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wird daher das meist freundliche Wetter au-dauern.

Doranssichtkiche Witterung bis Donnerstag
abend : Noch vereinzelt : Gewitter , dann srcund-
M » i»ei siidwrWchrn Müden warm und
schwm. — — —7-""

Höhcnsrcibad Stainmhcittr : Wasser 20 Grad.
»

Cakmda .h 30. Aug . Am Touutag nachmittag
wollte ein Personenkraftwagen aus Wikdbädvon der Klelnenzlakstraße in den zur Catwer
Straße führenden Qucrweg einbicgen . Da der
Wahrer zu spät das Zeichen Mb, ftchr ein Kraft¬
rad, das überholen wollte , gegen einen Zaun-
Pfahl. Eine ans dem Rücksitz sitzende Frau wurde
auf einen Steinhaufen geschlendert; sic mußte
mit starken Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

RshrSorf , 30. August . Ter Färbereibcsitzcr
Christian Laniparth ist nach schwerem Leiden im
Älter von 89 fahren gestorben. Mt ihm ist
eine in weiten Kreisen bekannte nnd geschätzte
Persönlichkeit dähingegangen.

Sigmaringen , 30. August . Als am Samstag
nachmittag der 62 Jahre alte Bauer Johann
Schäfer bei einem heftigen Gewitter auf feinem
Weizcnacker mit Garbenladcn beschäftigt war,
churde er von einem Blitzstrahl getrosten.
Schäfer war auf der Stelle tot.

Aus

NM ZEMM
Der Leichenfund bei Bizciu aufgeklärt

Stuttgart , 30. August . Wie bereits gemel¬
det, wurde dieser Tage von einer Gendar.
meriestreife in Bizau im Bregenzer Wald
ein leerstehender Kraftwagen anfgesundett.
Zn einem etwa 500 Meter vom Auto ent-
lernten Felde lagen die Leichen von zwei
Männern und einer Frau . Ter Fall konnte
nunmehr dahingehend aufgeklärt werden,
daß eS sich bei den Toten »m ein Ehe-
paar ans Stuttgart  und um einen
jungen Mann aus der Umgebung Stutt¬
garts handelt . Wie festgestellt wurde , waren
diese drei Personen am Tage vorher an demgenannten Platz eingetrosfen , wo sie ihr

LagerzeN ausgeschlagen hatten . Da man
zuerst annahm . daß die Insassen des Autos
einem Mord znm Opfer gefallen waren,
wurde die Innsbrucker Mordkommission von
HM Vor fall verständigt . Sie kpnnte jedoch
einwandfrei feststellen, haß hier ein ge¬
meinsam verübter Selbstmord
vorlag . Dies geht schon daraus hervor , daß
die aus den: Leben Geschiedenen in ihrem
Heimatort aiigekündigt hatten , sie würden
freiwillig in' den Tod geben. Die weiteren
Ermittlungen der Innsbrucker Kriminal¬
polizei ergaben , daß die Frau in einem Ge¬
schäft tkn t e r sch ka g u ii g e n begangenhatte.

Km Mwr bssMU
Stuttgart , 30. August . Ter Führer hak den

durch Vas Schwurgericht in Ulm wegen Mor¬
des zNM Tode verurteilten Wendeln : G r n n d-
ler zu einer zehnjährigen Zuchthausstrafe be¬
gnadigt . Der Mord , den GrünVler an seiner
ehemaligen Geliebten bereits im Jahre 1920
verübt hat , konnte erst in letzter Zeit aufgeklärt
werden . Grnndler , der inzwischen Familien¬
vater Mit drei Kindern geworden ist, hat vor
nnd nach der Tat ein völlig einwandfreies
Leben geführt und tiefe Rene über die Tat be¬
wiesen. -

EigttMiiM tsMm WM
Kausbeuren , 30. August . Der 5Sjührige

Kraftfahrer Joachim Ham pp war damit
beschäftigt, einen noch zu zwei Drittel mit
Luft gefüllten Reifen einer Zugmaschine ab-
zumontieren , als plötzlich der Felgen-
kraüz gegen  seinen Leib schnellte.
Mit schweren Verletzungen blieb der Ver¬
unglückte liegen . Gr wurde in das Kreis¬
krankenhaus eingcliesert , wo er seinen Ver¬
letzungen erlag . . . . .

aus » Her

WSsres M BemiMNttt i6 Limm - z
Dieben Explosionen in drei Tage«

London, 30. August . Eine neue Explosionereignete sich in Liverpool , wo in der ver¬
gangene », Rächt aus einem fahrenden

Auto  eine Bombe auf die Straße geworfen
wurde . Der Wagen blendete sofort feine Lich¬
ter ab mid verschwand spurlos in rasendem
Tempo . Die Bombe zerstörte die Stra-
ß en ba  b n sch re  n e n. Personen wurden
nicht verletzt. Es ist dies die siebente Explosion
allein in Liverpool während der letzten drei
Tage . — In London sind alle Hotel- nnd
Penfionsbesitzcr angewiesen worden , sofort
nach Ankunft von ihnen unbekannten irischen
Güsten Scotland Aard zu benachrichtige».

Die Paßabteilung im Büro des Kommissars
für Irland erlebte am Dienstag einen wei¬
teren lebhaften Ansturm  der in Eng¬land lebenden irischen Staatsangehörigen . Dre
neu ansgeg- benen Pässe sollen die Iren vorder britischen Wehrpflicht schüt-
z s n. Das Büro des Kommissars für Irland
ist mik Sandsäcken gegen Bomben geschützt.

Der Mörder vom Ankläger nicdcrgestreckt
Smtzrna , 30. August . Bor dem hiesige»

Gerichtshof fand die Verhandlung gegen
einen Mörder statt , die einen unerwartet
dramatischen Verlaus nahm . In dem Augen¬
blick, als der Angeklagte unter Bedeckung
pveier JustizsolSüte » de» Verhandlungs-
saak betrat , krachte ein Schutz und der
Mörder stürzte , von einer Kugel in die
Kirttcko' getroffen , schwer verletzt zusammen.
Es stellte sich heraus , daß den Schutz ein
fsjähriger Mann,  der Großvater
des Opfers des Angeklagten , abgesenert
hätte , der für die Ermördnng seines Enkels
ans diese Weife Ruche nehmen wollte . " "

MfsMker sMsöAts in AeW
Velssfi , 30, August . Ein Gasometer der hie¬

sigen Gaswerke explodierte mit solcher Gewalt,
daß die Detonation über neu »Kilometer
weitge HZrt  werden konnte. Glücklicherweise
wurde nur ein Mann schwer verletzt,
llmfangreicher Sachschaden ist entstanden . Die
Ursache der Explosion ist vorläufig noch nicht
mit Sicherheit fefiznstcllen.

.keile Lnmilie Mtstteck «lee kl8V.

Donnerstag , den 31. August 193?

Aalwn ohne Lichtreklamen
Der Äasseeverbrauch wird eingeschränkt

Ligeuveriekt Ner d18 - ? res 5 e
xft Rom , 31. August . Die italienischen Maß.

nahmen zur Sicherung des Landes nehme»
ihren Fortgang . Nachdem schon die Gast-
statten  seit Mittwochabend um 23 Uhr
schließen, sind jetzt die Zeitungen  dazuübergegaugeu , ihren Umsaug zu begrenzen . In
allen itakieuischen Städten wurde der Gebrauch
der Lichtreklame untersagt , außerdem ist die
Bevölkerung von acht Provinzen ausges ordert
worden , Frauen nnd Kindern«  weni¬
ger gefährdete Landstriche zu bringen . Diese
Aufforderung gilt vor allem für die Bewohner
von Nsm , Mailand , Turin , Florenz und
Palermo.

Die Maßnahmen aus dem Gebiet der E r -
nährung  sind die gleichen wie dis während
der Sankdionszeit getrosssuen . Die Gctreidever-
forgung ist bis zur nächsten Ernte teils aus
eigenen Mitteln , teils ans Borratskäufen im
Ausland sichercxstellt worden . Vom 1. Septem¬
ber an darf in ganz Italien in den Gast¬
stätte n ke i n K a f s ee mehr  angeboten
werden ; auch der Kasfeeverbranch wird einge¬
stellt. ' ' '

§ehr gute Grkre'rdeernke in Württemberg
stn> verschiedenen Gegenden Württembergs , be¬

sonders im Unterland , ist die Getreideernte be¬
reits beendet . Die wird durchweg als sehr gut
bezeichnet sowohl hinsichtlich der Menge wie auch
der Qualität nach. Die Hektarerträge liegen er¬
heblich über dem Durchschnitt der letz¬
ten Jahre.  Durch die fetzt dringlichen Feld¬
arbeiten ist bisher noch nicht viel neues Getreide
abgeliefert worden , so daß aus Bayern nnd Thü-
ringen Weizenlieferungen eintrafen , für dr«
Frachkzuschüsse sür die Uebergangsreit gewährt
wurden . Die Be ra rb ei k » irgs bet r kede
zeigen eine hohe Anfnahmcbereikschast . insbeson¬
dere für Weizen . >

RS .-Presse Württemberg G. m. b. H. — Gcsamtkttun« :G. tl - egner,  Stuttgort , 8rtkt>rtchstr»tzr L»DerlagSleitcr und VerantwortlicherSchriftleiter für den Gesamt»intzatt de, Schwär,wald-Wacht «i»tchli»büch NnMtgentetl
Friedrich Han « Scheele,  Ealw.Bering : Schwarrwakd-WaeÄ G . ni. I . H. Tan». RatattmiSdruL;A. Oelschlägee'fche Buchdenekerei, C«k». "chD.A. vu . SS: SW0. Zur Zeit ist» retdlift« » , 1 gitttig. . !

-Amtliche öekaantmachunge« !
Regelung der Abgabe

von Vergaser - und Dieselkraftstoffen
In Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 29. August 1939

(Schwarzwald -Wacht vom 30. August IlW ) bestimme ich fol¬gendes:
1. Die Abgabe von Mineralöl -Bezugsscheinen und Tank-

auswciskartcn ist bei mir schriftlich zu beantragen . Di « in meiner
Bekanntmachung vom 29. August 1939 Ziffer 5 genannten Unter¬lagen sind einzusenden.

2. Mineralöl -Bezugsscheine für ortsfeste Rotoren der Land¬
wirtschaft find bei der KrcisdauernschastLalw zu beantragen.

Calw, den 30. August 1939.
Der Landrat:
Vr . Haegele.

' Stadt Catto
Die Orts -Kreisgruppe de» Reichslustschutzbundes, Gemeinde¬gruppe Lalw , hält mit ihrer Nntorgrnppe  3 , nmsassenddie Straßen : Bischosstraß«bis Rappen , unt. Ledorftraßebks Seisensavrik,südl. Infekfirahe bis Gassabrik und St . Wendelstraße, und die Blöcke:Rentschler, Schwenker, Walther , Brvgger , Wörz , Rau , Widmann undZwerger, am Samstag » den 2. September 1S3S eine

HansL bung
der Selbstschuhkräsl» ad und zwar:
» 14 -̂ 15 tthr : Blöcke Rentschler und Schwenker,

1S.15- 16.15 Uhr: Blöcke Walther , Brugger und Wörz,
1tz.3v - l7 .30 llhr : Blöcke Rau , Widmann und Zwerger.

Tain », den 31. August IV3S.
Der Bürgermeister: Gähner.

Stadt Lalw
Im Lauft des heutigen oder morgigen Tages wird die

Lustfchutzalarm -Sirene
probeweise in Tätigkeit gesetzt Werden . Der Einwohnerschaftwird hievon Kenntnis gegeben. Irgendwelche Luftschutzmaßnahmensind im Zusammenhang damit nicht zu ergreijen.

Lalw , den 31. August 1939.
Der Bürgermeister : Göhner.

Der aus Samstag , den 2. Sept . 1938, i« das Rathaus in Badkredenzest bestimmte Termin zur

Zwangsversteigerung
des lm Grundbuch «ms den Raine » der Georg Kutzmarrl » Müsters-ehekeute in Bad Liebenzeli, eingetragene» Wohnhauses Deväude Nr . 7am Platz kn Bad Liebenzrkk

findet nicht statt.
Casio »den 3V. August 188S. -

Der Stelloertr . Kommissär: Bezrrksnatar Ärakhwohk.

WÜrzbach , de» 30. August IS3S

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meineliebe Frau , unsere gute Mutter , Tochter, Schwester undSchwägerin

Katharine Greule
geb . Psrommer

im Alter von 25ft, Jahre » rasch von der Zeit in die
Ewigkeit adMusen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Satte : Sottlieb Greale
mit Kindern Frist nnd LNo
Famitt « Dsrommer
Familie Kugele

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Calw . 31. August 1939
Welzbergweg

Todesanzeige
Mein lieber Sohn , unser lieber Bruder und Schwager

Heinrich Reinhardt
ist uns durch einen Unglücksfalk entrisse» worden.

In tiefem Leid
die Mutter : Luise Reinhardt
unk Angehörige.

Beerdigung : Freitag nachmittags Nhr von der Fried
Hofkapelle aus.

«sllo 311!
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Zwischen Leinach und Unter»
reichenbach

lleuzilm-MoWltur
reinigt , poliert unä konservieri alle
Nübel , Türen »n«l Autos.

Tu Kaden lm:
Sstkendsu » kisuder

Einfaches, tüchtig«»

Mädchen
zum Servieren sür meine Bier»
stube gesucht

Hotel Post , Nagold
Einen guterhaltenen

Sportwagen
und Laufgitte»  sucht zn
Kausen.
Wer . sagt die Geschästsst. ds.Bl.

Verkaufe  9 Monate altes

Rind
Michael Weber , Oberriedt

Au 1o-3 el 11 uch Ev. KirchengemMe Lalw
verloren gegangen.

Ott » Spittelmeister,
Fuhrunternehmer , Kieselbronn

Amt Pforzheim Tel. 259 Pforzheim

Heute Donnerstag »81. A «g*
abend 8.8ü Ah«

Abendandacht
in de« Kirche.
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